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Er iſt eritanden! 


Der, deſſen Kommen einjt Engel bejangen, 
Hat als Verfluchter am Kreuze gehangen, 
Davids Stuhl hätte er wohl nod) erworben, 
Ad, es iſt alles aus — er ijt geitorben. 


Friede und Wonne war auf jeinen Wegen, 
Da, wo er wandelte, jtrömte der Segen, 
Alles jein Zeugen war göttlihe Wahrheit, 
Alles jen Wirken nur himmlische Alarheit. 


Aber die Erde mag Reines nicht tragen, 
Reidiiher Haß muß das Hohe zerjchlagen, 
Teufliſcher Schlangenbi hat ihn bezwungen, 
Freue dich, Hölle, es ijt dir gelungen! 


Zeuchtet fein Stern in der Nacht deiner Schmerzen, 
Ziebende Mutter, dem ’zitternden Herzen? 

Scdied er von Hinnen ımd ließ dir fein Zeichen, 

DaB er nicht ewig dir wollte entweichen? 


Sagte er einjt nicht im göttlihen Schauen: 
„Brecht diefen Tempel ab, ich will ihn bauen, 
Wieder errichten am dritten Tage”? 

Denfe des Wortes und ſchweige der Alage 


Harre des Tages und_harre der Stunde, 
Wille, fie fommt dir, die fröhliche Runde: 
Er iſt erftanden zum ewigen Leben, 

Er bat den Seinen jich wiedergegeben. 


Sind wir Zeugen? 


n Diejen eins hat Gott auferwedt; des find mir alle 


* en. Apg. 2, 32 
niet glauben, daß Chriftus auferitanden ift. 


— —— 


Sie feiert ihren Oſtertag lieber mit grünem Gras, bunten Eiern und 
Häschen als mit einem Chriſtus, der aus dem Grabe hervorging. Der 
Auferſtandene iſt wie ein Störefried in dem ſonſt ſo ſauberen und 


reibungsloſen Denken. 


Er bringt die ganze Maſchinerie der Ver— 


nunft zum Stillſtand wie ein Stein, der in das Rädewerk einer aus— 


geflügelten Majchine geworfen ijt. 


Wem jeine Vernunft lieb ift und 


das Höchſte, der begehrt feinen Auferjtandenen und fchüttelt den Kopf. 
Gras, Veilchen und Ofterhafen find ihm lieber, das fann fein Kopf 
bewältigen. Aber wie, wenn nun Gott den Stein doch geworfen hat? 
Wie, wenn unſer Denfapparat zuichanden werden joll, damit wir 
Raum befommen für die Größe und Herrlichfeit Gottes? Gefangene 


zerreißen ein Leintuch, um jo in die Freiheit zu gelangen. 


Sollte da 


Gott nit unfern Verſtand zerreigen, damit wir zur ewigen Wahr- 
beit kommen fönnen? Warum glaubt die Welt nicht? Haben wir am 
Ende vergefjen, feine Zeugen zu fein? Zeugen find Leute, die da re- 
den, weſſen fie gewiß jind. Haben wir unfere Gewißheit vor den Men- 
ſchen verſteckt? Zeugen find Dinge, denen man anmerft, was gejche- 
ben ift. Sat man uns nichts angemerft? Wo find die Zeugen? La 
e3 dir anmerfen, anhören, an deinem ganzen Zeben ablejen, daß die 
Macht des Todes und des Teufels wahrhaftig gebrochen ift! 


Erichienen ift der herrliche Tag, 

dran fi niemand genug freuen mag: 

Ehrift, unſer Herr, heut triumphiert, 

all jeine Feind er gefangen führt. Sallelujah! 


Sur Begrüsung. 
von B. C. Siebert und B. B. Janz. 


Endlich, Endlich jerd ihr da, ihr 
Vielgegrüften, die aus großer, 
unendliher Trübſal gefommen 
find, die jo viel Angſt und Rot, 
fo viel Hımger und Froſt, fo viel 
Familien- und Volksleid durd- 
gemadt haben! Wie haben wir 
auf euch gewartet und gemartet 
mit Schmerzen, gebetet und ge- 
wirft! Schon vor einem Jahre 
wollten wir euch haben, folltet al- 
Ile zu uns fommen, nad) Kanada 
zu allen euren Berwandten umd 
Freunden. Wie gerne wollten wir 
euch aufnehmen! Doc nein, da3 
Zand war dann verichlojien, es 
ging nicht. Nebenbei gejagt, heu- 
te iſt es dort fchon anders. Es 
waren damals feine Schiffe, fein 
Weg, feine offene Tür auf der gan- 
zen Welt. 


Rur ein Land war damals 
gleich bereit und willig, jeine Tü- 
ren zu öffnen, das war Paraguay. 
Ein Land mit feiner Regierung 
war bewußt willig für Wehrloje: 
Paraguay. Mehr als das, willig 


für die eigene Sprache und Schule, 
ja noch mehr, höre es nur, willig 
für alle Gefunden und für alle, 
die noch gefund werden mollen: 
Paraguay. So ſteht es Heute. 
Was etwa die Zukunft bringen 
mag, weiß Gott allein, wir hoffen 
das beſte. Die Regierung von Ba- 
raguay heißt euch willfommen. 
Wir mit euch find diejer Regie— 
rung und diefem Lande herzlich 
dankbar für die offenen Türen! 


Ra, joll es denn nad) Paraguay 
gehen nad) Gottes Vorjehung, 
dann aber fchnell! Wo ift das 
Schiff für unfere ‚Heimatlojen? 
Endlih, endlih findet ſich der 
„Bolendam”. — Wo ijt aber die 
Menge Geld:' Fahrgeld, Garan- 
tie Rejerve bis zu einer halben 
Million? Und wieder tut der 
Bater im Simmel ein Großes 
Wunder: Alle Gemeinden und 
Richtungen der Mennoniten in 
den Bereinigten Staaten und in 
Ramada find wunderbar willig 
und einig und voll Liebe zu Hel— 
fen. Das hat eine echt riftliche 
Ziebestat gegeben, wie nie zubar. 
Das Geld iſt gefommen, wenn auch 


Paraguay heiß ſch 


Ruine der Mennonitenkirche in Danzig. 








Die Menn. Kirche von Danzig (jebt Gdansk), wie fie geſehen wurde auf 
einer Viehtransport-Reije na Polen, von Earneſt B. Müller, Haljtead, 


Kanjad, Helmut Schlichting. und Hans Martens 
Dieje jungen Männer brachten Vieh nad 
(Das Bild verdanken wir Hans Martens, Sanford, Manitoba.) 


den 11. Dezember, 1946. 
PBolen. 


Sanford, Manitoba, 








die Gemeinden nicht jo reich find, 
wie früher die Mennoniten in 
Rußland waren. Gott half groß- 
artig! Ein Land, eine Regierung. 
ein Schiff, die Mennonitenihaft 
bon Nordamerifa und Kanada 
ein Herz und eine Seele, ein gro- 
Bes MEE, dann die Militär-re- 
gierung bon USA... Es fommt 
wohl noch das Intergovernmen— 
tal Committee. 


Und nun kommſt du in dies 
Land. Wenn nım die Sonne don 


mande andere Hitze auf dein 
Serz und Seele fommt, etwa auch 
die Pionierarbeit und jo. vieles, 
an das du nie gedacht haft, dann 
denfe, du biſt nach Gottes Bor- 
ſehung dieſen Weg gefommen in 
dies Land damals, als fein an- 
deres Land dir freundlich war: 
Paraguay. 


O wie haben wir mit euch mit- 
gelitten,die ihr alle unjere Ver— 
wandten und Freunde in Slanada 
jeid. Aber aud alle Mennoniten- 
Gemeinden in den Bereinigten 
Staaten,. aud ohne Verwandt— 
Ihaft. Sonft wäre es nie gewor- 
den. Die müſſen vorangehen in 
eurer Rettung. 


Und nun bin ih dom fernen 
Kanada auch für den Zweck gefom- 
men, euch zu treffen, zu jehen, 
zu begrüßen, euch Mut zu machen 
für eine neue Zukunft. Es grü- 
Ben euch alle Gemeinden in den 
Vereinigten Staaten und Kanada. 
E3 grüßt und heißt euch willfom- 
men daS Bentrale Mennoniten 
Komitee aus den Staaten und 
das MEE bier von Paraguay. 
Ein bejonderer Gruß und Wunſch 
vom Borjitenden des ganzen 
MEE, Br. Peter CE. Siebert 
ſchriftlich wie folat: 


Wir heiken euch, die ihr gefom- 
men jeid aus großer Trübjal und 
vielen Leiden in diefem Lande — 
eurer neuen Seimat — herzlich 
willfommen im Namen unjeres 
großen Gottes und hochgelobten 
Herrn und Heilandes, Jeſu Chri— 
ſti, welcher fih für uns zu einer 
großen Erlöfung gegeben hat. — 
Wir grüßen euch und fingen mit 
euch ein Danklied mit dem Pial- 
miiten „Sauchzet dem Herrn alle 
Welt! Dienet dem SHerrn mit 
Freuden. fommt vor jein Ange- 
ſicht mit Frohloden! Gebet zu jei- 
nen Toren ein mit Danfen, zu fei- 
nen Vorhöfen ein mit Loben! 
Danfet ihm! Lobet feinen Na- 
men! Denn der Herr iſt freund- 
Ih und jeine Gnade währet ewig- 
lich, und feine Wahrheit für umd 
für.” — Der Herr gebe eud in 
dem neuen Lande viel Gnade 


emen jollte und“ 


und Frieden, dazu euer täglich 
Brot und ein eigenes Heim! Der 
Serr jegne euch und jege euch zum 
Segen! 

Euer Mititreiter 
Kampf des Glaubens, 

MEE: P. C. Hiebert, Borj. 

Someit der Brief. Bruder Hie- 
bert wirft jet bei der Regierung 
in Brajilien um offene Türen 
für Mennoniten. 

Bon der letzten Gruppe -jagte 
mir einer: „Wir lanfen noch im- 


im guten 


"mer vor der Rufen!” — m, 


meine Lieben, jegt fommt ihr ans 
Biel. Alle Flucht hat nım ein En- 
de. Keine Todesangjt mehr Tag 
oder Nacht. Nicht mehr frieren, 
es it genug gehungert worden. 
Nie jollt ihr weiter von einander 
getrennt werden, es fei denn, dab 
Sünde und Unrecht zu Haufe es 
macht. — Will's Gott, habt ihr 
bald ein eigen Heim auf eigener 
Scholle. In der Armut geht es 
euch heute, wie dem Allergrößten 
aller Zeiten und Zonen, upſerm 
Herrn Jeſus: ... Hatte nicht, da 
er jein Haupt hinlegte. Wie 
wohl, auf eigenem Pla im ein- 
fachſten Bett auf eigenem Kiſſen 
ruhen zu dürfen! —Freilich der 
Anfang it ſchwer und dunkel. 
Verzagt nit! Wir wollen Hinter 
euch jtehen! — Mit Gottes gnä— 
diger Hilfe, mit eurem feiten, ei- 
fernen Willen und unferem Bei- 
ftande wird’alles gut werden! — 
Die Piorierarbeit eurer 2,300 
fol unter dem Wort jtehen: 
„Trachtet am erjten nad dem 
Reich Gottes und feiner Gered- 
tigfeit, jo wird end ſolches alles 
zufallen. 

ange dein neues Wirtſchafts 
und yamilienleben, deinen Werf- 
tag und Sonntag mit der Bibel.an. 
Und Gottes Segen wird reichlich 
mitgehen auf allen Wegen. „Es 
follen wohl Berge weichen und 
Hügel bHinfallen, aber meine 
Gnade joll nit von Dir weichen 
und der Bund meines Friedens 
nicht hinfallen!“ tröjtet der ewige 
Vater droben. 

Nun noch eins: Wir beugen 
mit euch das Haupt in demütiger 
Ergebung über Gottes dunfle 
Führung, daß es auf dem lan- 
gen, langen Xeidensweg von 
Rußland zum Warthegau fpäter 
Weit jo jehr viele Gräber am 
Wege hat geben müſſen. Ach, daß 
die Zieben bier jein dürften! Wir 
drüden unſer herzliches Beileid 
aus! Dann tragen wir mit eud) 
tief Leid über alle die Verſchlepp— 
ten, Berjchollenen oder ſonſt Ab— 
geirrten. Sie leben zwar, jollten 
bier mit euch fein, find, oh, fo fer- 

(Fortjegung auf Seite 4—1) 


Nachrichten: 


— George ©. Elias, Haskett, 
Manitoba, erhielt den erjten 
Preis ($400.00) als der beite 
Geritenzüdhter von, Manitoba. 
Dijtriktpreije gewannen Jakob 
M. Fröje, Winkler, ($70.00) und 
3. 9. Hiebert, Niverville ($40.00). 


— 3." Reimer, Girour, Mani- 
toba, wurde wieder zum Präſi— 
denten der Manitoba Koopera— 
tiven Käſereien Aſſen gewählt. 
D. 2. Iſaak, Mleefeld und J. J. 
Peters, Niverpille, find Diref- 
tore in der Erecutive der Berei- 
nigung. 


— Aus der Wpg. Free Pre 
entnehmen wir, dab Gerhard 
Enns, 19, mit einem Morde am 
26. Januar in Kenora, Man., be- 
lajtet worden ijt und erwartet im 
Gefängnis daS Gericht. 

— Beil er durd; Reflame in 
den Zeitungen jeine Pienjte an- 
bot, im Anfertigen von Teſta— 
menten, Bedienung von Nachlaſ⸗ 
fenichaften in Einnahmejteuerfra- 
gen etc. behilflich zu fein, wurde 
A. D, Friejen von Altona, Man., 
von den Rechtsgelehrten der Pro— 
vinz verflagt und das Urteil fiel 
gegen riefen, 

— Aus Brajilien hören. mir 
bon folgenden Todesfällen: Frau 
Kornelius- Berner in Euritiba,- 


Wilbeim Zanzen und Saat Mar- 


tens in Witmarſum. 

—C. 3. Rempel, der im Auf- 
trage des M. E. E. in Mexiko 
weilte jchrieb von dort, dab es 
70° warm fei. Die Farmen der 
Mennoniten bei Chihuahua zeu- 
gen bon Wohlitand und Fort- 
Ihritt. Führende Merifaner ge- 
ben unfern Zeuten dort die An- 
erfennung, dab fie als vorbildli- 
he Landwirte nüsliche Bürger 
des Landes find. Leider erfahren 
wir nah €. 3. Rempels Riüd- 
fehr, daß der Bräfident von Mer- 
ifo doch nicht die Zuficherung von 
Wehrfreiheit geben wollte. Das iſt 
bon großer Wichtigfeit für even- 
tuelfle Einwanderung unjerer 
Flüchtlinge aus Europa. 

—C. 5. Klaſſen ſprach den 30. 
nahmittags in Winnipeg zu ei- 

„ner großen Berjammlung. Er- 
ſtens gab er dem heimgegange- 
nen großen Mennoniten Nelt. D. 
Zöws Ehre und Andrfenmumg. 
Aus der 16-jährigen Zujammen- 
arbeit mit ihm habe bejonders 
der unerfchütterlihe Optimismus, 
der Glaube an die Sade der 
Einwanderung die er leitete und 
das große, alle mennonitifche 
Richtungen umfaſſende Herz des 
lieben Mannes Eindruf auf ihn 
gemadt. Die zwei greifen Bredi- 
ger, Benjamin Ewert und A. DB. 
Peters ſchloſſen diejen Teil der 


(Fortjetung auf Seite 5—2) 





Wichtig! 

Weil wir vom Berfafjer, Red. 
Eric; Sauer, den Verlag und Ber- 
fauf feiner Bücher: 

„Triumph des Gefrenzigten“. 
„Morgenrot der Welterlöjung” 

„Bom Adel des Menjchen“ 

für Kanada und U.S. A. überneh- 
men, jo empfehlen wir dringend, 
daß die Colleges, Bibelichulen und 
Buchhändler _ ihren eventuellen 
Bedarf für 1947/48 melden wür- 
den. Anzahlung iſt nicht gewünscht. 
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Mitteilungen über das 
Werk der Baptiiten 
in Deutichland. 


Sieber Bruder Klaſſen! 

Es iſt au) ‚über uns der 
Sturm des Kriege hinwegge— 
gangen und hat vieles zeritört. 
Nehmen wir unjer baptijtifches 
Werk, dann jind alle hauptjäd)- 
lichſten Stellen ziemlich reitlos 
dahin. Das Bundeshaus in Ber- 
Kin in der Regensbürgeritraße iſt 
tetal zerjtört und dabei verlor 
damals unjer Bundeßleiter, Br. 
Bau Schmidt, auch feine Habe, 
jedod nicht jein Zeben. Er fonnte 
inztoifchen in einem andern Hau- 
fe wieder neu anfangen und aud) 
Ach ſelbſt wieder neu einrichten. 
Während jeiner AMbivejenheit be- 
fegten die Ruſſen Berlin, und es 
ergab ſich daraus jein Berblei- 
ben in der Britiihen Zone. Da 
fein Dienjt auch jehr vorwiegend 
dem weitlihen Teil Deutjchlands 
gehört, wohnt er nun mit der 
Bundesgeihäftzitelle in dem Er- 
holung3heim des Diakonijjenhau- 
je „Siloah” (jet Albertinen- 
haus genannt) in Bad Pyrmont. 
Dort iſt alles umtergebradjt, was 
zu unferem Bundeswerf gehört 
und gerettet ijt. Unjer Prediger- 
feminar in Samburg-Horn iſt 
ebenfalls total zeritört. Doch fte- 
ben noch die Mauern, die vielleicht 
noch einmal zu einem Aufbau ver- 
mwendbar jind. Dort haben Ge- 
ſchwiſter Neufchäfer damals ihr 
Seim und ihre Habe verloren 
und fiedelten in eine andere Woh- 
nung über, die dann bei dem 
Großangriff im Suli 1943 eben- 
fall3 reſtlos zerjtört worden ijt. 
Geſchwiſter Neuſchäfer evafuier- 
ten damals nach Zillhauſen 
(Bürtbg). Und wir haben Br. 
Neuſchäfer nicht wiederſehen Fön: 
nen. Er iſt jegt am 7. Sept. heim- 
gegangen. Wir alle empfinden 
den Berlujt jehr ſchmerzlich. Auch 
Geſchwiſter Julius Sanzen haben 
alles verloren und find in Einbed 
(Sannover) Altendorfertor 3. 
Das Seminar jelbjt hat in der 
Bibelihule der früheren B.f. C. 
Gemeinden eine freundlide wenn 
auch bejcheidene Aufnahme ge— 
funden, was den Raum anbetrifft. 
Es wird nun von Br. Hans Rod- 
el geleitet, zu dem Br. Sohannes 
Mundhenf al3 Lehrer fam; ne- 
benbei unterrichten die Brüder 
vom B. 3. E. Kohler und Sauer. 
Br. Dr. Luckey hat jein Heim hier 
behalten und wohnt in Wands— 
be£ als einer der wenigen. Er ijt 
jest wieder hierher übergeſiedelt, 
um die Möglichkeiten eines baldi- 
gen Seminarbaues zu betreiben. 
Daneben hält er hin und her Bi- 
belwochen. 

Das Verlagshaus in Kaſſel iſt 
desgleichen total zerſtört. Es ka— 
men dabei im Keller 8 Perſonen 
ums Leben. Und ſomit ſind un— 
ſere früheren Bundeswerke alle 
den Luftangriffen zum Opfer ge— 
fallen. 

Unſere Diakoniſſenhäuſer ſind 
durch alle Nöte hindurchgegan— 
gen und haben ſich in ihrem Be— 
ſtand erhalten, nicht ganz in ih— 
rem Beſitz: Das Haus „Bethel“ 
in Berlin verlor mit dem Beginn 
der Kämpfe im Oſten ſeine ſämt— 
lichen Häuſer dort. Einige Schwe— 
ſtern ſind noch in Königsberg; 
einige ſind der Grauſamkeit des 
Krieges zum Opfer gefallen. Die 
Arbeit in dem großen ſchönen 
Mutterhaus „Bethel“ in Berlin— 
Dahlem iſt zum großen Teil er— 
halten geblieben; das frühere 
Haus in der Emdenerſtraße iſt 
vernichtet. Bethel hatte das frü- 
here Miffionshaus in Neurupin 
als Klinik eingerichtet. Das ift 


jegt von den Ruſſen bejett. Und 
Br. Simoleit ift darüber nicht 
nur den Jahren nad) recht alt ge- 
worden und verſucht in einem 
tleinen Stübchen nod), was von 
unferer Miſſion übrig blieb, zu 
betreuen, und das ijt nicht viel. 
„Bethel“ verlegt ſich nunmehr 


‘ mehr nad) dem Süden. 


Wir jelbjt als „Tabea“ verlo- 
ten dur) den Luftkrieg unjere 
ihönen Häufer in Dresden und 
Leipzig. Unfer Haus in SHeiligen- 
damm (Djtjee) bei Rojtod ijt von 
den Ruſſen bejegt und wird wohl 
faum wieder von uns zu bewoh— 
nen jein. Unjere Altonaer Häu- 
fer blieben bei der großen Kata— 
ſtrophe im Suli 1943 erhalten 
und wir fonnten jehr viel ausge- 
bombte Gejchwijter bei uns auf- 
nehmen. Sn unjerem Gartenge- 
lände war vom Zuftgau ein 7 
Stod hoher Bunfer gebaut wor- 
den, der während der Angriff 
Pla und Sicherheit für 4000 
Berjonen bot. In unjerer Halle, 
die Sie fiher noch fennen, wurde 
nad) der Zerjtörung der meijten 
Gottesdienititätten unjerer Ge— 
meinihaft für2 Gemeinden Got- 
tesdienjt gehalten; vormittag für 
die Gemeinde Altona-W®ielanditr. 
und nahmittag für die Gemein- 
de Barmbef. Kurz vor Ausgang 
des Krieges murde dann auch 
noch unjere Halle vom Erdboden 
mweggefegt durch eine Luftmine. 
Und unfere Häuſer wurden da- 
bon jo weitgehend mitgenommen, 
dag fie für uns nicht mehr be— 
wohnbar waren. Am beiten famen 
die beiden fleinen Borderhäufer 
dabei weg. Und die Gemeinde 
Weilandſtraße, die immer fo ſtolz 
auf ihre fchöne Kirche geweſen 
war, hielt nım von da ab in um- 
ferem ſtark beſchädigtem Eßzim— 
mer ihre Verſammlungen ab. Es 
war von der früheren Schönheit 
nichts mehr übrig geblieben. 
Auch Br. Sohns, der feit 1932 
der Prediger in Altona tft, wohnt 
in dem Borderhaus. Es iſt alles 
notdürftig zurechtgeflidt. Aber es 
find eine ganze Anzahl Geſchwi— 
ter und amdere Menjchen, die 
fein Seim haben und ſich wieder 
einen Raum nad) dem andern zu- 
rechtbafteln und darin haufen. 
Wir haben noch allerlei Möbel 
retten fönnen, ſodaß wir damit 
auch helfen Fonnten. 

Wir felber befamen durch die 
Militärregierung ein ſchönes 
Haus hier in Blankeneſe zur Ver— 
fügung geſtellt. Es iſt ein frühe— 
res Offiziersheim und hat zwar 
nur 20 Zimmer (ſtatt der frü- 
heren 90 Zimmer in der Streeje- 
mannzitraße. (Aber wir find in 
Deutfchland jest gewöhnt zu— 
zufammenzurüden.) Wir find aber 
jo jehr dankbar, daß unſer jchö- 
nes Krankenhaus auf dem Fal- ! 
fenjtein in Samburg-Blanfenefe, 
das erſt 1939—40 fertiggejtellt 
wurde, uns erhalten geblieben 
it. Wir tun dort einen jehr not- 
wendigen und gejegneten Dienit. 


Unfer Br. Grüber it im 
Kampf um Marienburg gefallen. 
als Einer, der mit feiner Treue 
bis zum Tod gegen Gott und fein 
Baterland noch bis zulegt ein 
Zeugnis war. Er hatte mit dem 
legten von Marienburg abfah- 
renden Transport noch eine An- 
zahl feiner Gemeindeglieder und 
auch feine eigene Familie weſt— 
wärts jenden fönnen. Schweiter 
Grüber Iebt jest in Salzuflen. 
Bater Müller Iebt dort aud) noch. 
Er Hatte ja ein Haus in Salzuf- 
Ien. Da der Ort aber von Eng- 
ländern bejegt ift, mußte er ji 
nad) einer andern Bleibe umie- 
ben. Die Geſchwiſter leben dort in 
recht beengten und wohl auch 


reht dürftigen Verhältniſſen. 


liegen in Trümmern und unge- 


Aber das ijt ja das Los fait al- ‚ zählte Tote liegen unter diejen 


ler Deutſchen jett. Die Gemein- 
den bon Dften jind weſtwärts ge- 
flüchtet, find zum Teil nod in 
Dänemarf in den Lagern, zum 
Teil irgendwohin verſtreut. Wir 
hatten vor kurzem ein Treffen 
der Danziger Geſchwiſter hier bei 
uns. Was die Geflüchteten und 
Vertriebenen und die Dortgeblie— 
benen durchlebt haben, läßt ſich 
nit in Worte faſſen, geht por al- 
lem nicht zu jchreiben. Es ift aber 
etiva3 ganz Großes, wenn man 
daran denkt, wie diefe Geſchwi— 
jter, die reſtlos alles verloren ha— 
ben, vielleicht in innigerer Danf- 
barfeit zu ihrem Herrn ftehen, als 
e3 je geweſen ift. Die daS Leben 
gerettet haben, mwijjen, was es be- 
deutet, dem Tode oder der Dual 
zu entrinnen. 

Br. Strelow iſt aud) in Däne- 
mark al3 Flüchtling und betreut 
dort unfere Gemeindeglieder; es 
find auch immer wieder Taufen 
dort. Auch von unjeren aus dem 
Diten geflüchteten ‚Scheitern, es 
ftanden dort 13 im. Gemeinde- 
dienit, find noh 3 Schweſtern 
dort in Dänemark in Lagern tä— 
tig. Unſere Schweitern haben mit 
den bielen Andern die ganze Not 
und Gefahr der Trecks durchge— 
madt, dies monatelange Unter- 
wegeſein in der furdtbaren Käl— 
te des Sanuar, Februar, 1945. 
Einige Schweitern famen auch in 
polniide Gefangenihaft. Davon 
fehrten nad) einem Jahre unjere 
Schweſter Minna Schulz, Ehri- 
jtine Kück und Anna SHillje zu- 
rück. Sch glaube, daß Sie die 
Schweitern noch fennen. Schme- 
fter Chriſtine war ja in Brafilien, 
dann in Holland und zulegt in 
der Nähe von Lodz al3 Gemein- 
deſchweſter tätig in einer Gemein- 
de von etwa 1000 aus allen Län— 
dern zufammengewürfelten Bap- 
tiften. Eine Schweiter iſt nod) 
dort in einem polniſchen Straf- 
arbeitßlager in Gefangenidaft; 
eine andere Schiweiter ijt feit nun 
2 Sahren verichollen. E3 ijt wohl 
anzunehmen, daß fie einen Tod 


gefunden hat über den mir nie 


etwas erfahren werden. So iſt es 
100,000 von deutſchen Menſchen 
ergangen, bi3 einjt daS Meer jei- 
ne Toten wiedergibt und die Auf- 
erftehung uns wieder zum Leben 
führt. Unſere Gemeindeſchweſtern 
von Dresden und Eſſen ſind eben— 
falls bei den Bombenangriffen 
ums Leben gekommen. Die er— 
ſtere war die Tochter unſerer 
Geſchwiſter Meyer aus Rothen— 
burgsort, die Sie ja auch wohl 
gut kennen. Die beiden Eltern 
kamen ums Leben bei dem Groß— 
angriff in Hamburg Juli 1943. 
Unſer „Wahrheitszeuge“, „Frie— 
densbots“ uſw. wurden mit 
Kriegsbeginn vom Erſcheinen aus— 
geſchaltet. Inzwiſchen kam der Zu⸗ 
ſammenſchluß unſerer Baptiſtenge⸗ 
meinden mit den taufgeſinnten 
Kreiſen der Elimbewegung (Br. 
Vietheer) und den B. f. C. (Dar- 
bijten). Dadurch haben mir, d. 5. 
duch die letzteren, die unjeren 
Namen nit annehmen mollten, 
auch unfern baptiftiihen Namen 
bergegeben und nennen un3 nun 
„Bund evangelifcher freifirchlicher 
Gemeinden“ Aber wir find und 
bleiben Baptijten und nennen 
uns aud) gern fo. Es ijt nun ein 
neue3 Gemeindeblatt von beiden 
Kreifen herausgegeben, daS heißt 
die „Gemeinde“. Aber auch diejes 
Blatt erſcheint jegt durch die Pa— 


pierfnappheit ganz jelten und 
ſehr beſchränkt, wie überhaupt 
unfere driftlihde Preſſe noch 


faum in Erſcheinung ift. 

Die Prediger vom Diten haben 
weitgehend im fveftlichen Gebiet 
wieder ihren Dienft befommen. 
Eine Anzahl Brediger jtehen im 
Dienst der „Bruderhilfe”. Das 
jind die Brüder, die den jozialen 
Hilfsdienſt für unfere Flücht- 
IingSgefchwifter haben. Die Not 
iſt ja überaus groß. Daß wir in 
Deutihland noch einmal fo arm 
werden fönnten, haben wir wohl 
faum vermutet. Vielleicht iſt das 
Schwerſte dabei, daß jo gar Feine 
Hoffnung aufs Befferwerden vor- 
‚handen ift. Unjere ſchönen Städte 


Zrümmern begraben. Erhalten 
find die fleinjten Städte, und wer 
auf dem Lande wohnte. Wer aber 
da noch ein Heim behalten Hat, 
hat dermafjen viele Flüchtlinge in 
jeine Wohnung bineinbefommen. 
dab diejes täglide enge Zujam- 
menleben und auf einander ange- 
wieſen jein doch recht erſchwert iit. 
Was uns geblieben ift, iſt der alte 
treue Gott, iſt Sejus, unjer Hei- 
land! Und wir empfinden Seine 
Güte und Barmherzigkeit aud 
im Geridt. Die Dinge der Zeit 


. find emerfeit3 heute ſehr wertlos 


geworden, weil ihre Bergänglid;- 
feit uns nur zu jehr bewußt ge- 
worden ift. Zum andern haben jie 
aber ein erhöhten Wert befom- 


men, weil wir nie jo darauf ange-’ 


iwiejen waren wie heute. €3 fehlt 
nidt nur an Rleidung, Schuh- 
werf, Nahrung und Heizung. Es 
fehlt am einfadhiten Material, 
dieje zerriffenen Sachen zu fliden 
und zu jtopfen. Es fehlt am ein- 
fachſten Löffel und Gejchirr. Je— 
der gibt ab, was er fann, aber 
einmal hört ja das aud) auf. Wir 
ſelber möcdjten nicht flagen; Gott 
bat uns jehr vieles genommen, 
aber auch vieles erhalten und be- 
wahrt: Aber feiner kann ſich dej- 
fen freuen, was er hat, meil die 
nadte Not um ihn herum um 
Silfe ruft. Sehr vielen konnten 
wir mit dem Nötigiten aushelfen 
und dafür jind wir dankbar. 
Mehr möchten wir zum Helfen 
haben wenn wir unfern Herzen 
folgen dürften. — Sie ſchreiben 
nod don den. mennonitifchen Ge— 
ſchwiſtern, die damal3 aus Ruß— 
land famen. Ihr Weg tjt in biel- 
leicht erhöhter Dual num der Weg 
der Deutihen und damit auch) bie- 
ler Berwandten von uns gemor- 
den, die im Diten unſeres Bater- 
landes Iebten, bis hin nad) Ste— 
tin „Eine Anzahl der Geſchwiſter 
waren ja damal3 in unjerem 
Mutterhaus und unjere Schme- 
fter Elifabeth Derfien — 'die ja 
in Südrußland geboren war — 
bat fie damal3 ein wenig betreut. 
Schweiter Elifabeth Ieitet jetzt 
das Wohnheim in unjerem frühe- 
ren Mutterhaus (9 früher EI. 
Gärtnerſtraße) und fie tut es in 
der miütterlihen Art vielen Ob- 
dachloſen und Hilfefuchenden ge- 
genüber, für die in unferem jebi- 
gen kleinen Haus nicht Raum ift. 

Shre Schweſter €. K. 

(Eingefandt von D. 3. Klaſſen, 
Virgil, Ont.) 


Oiterjonntaa. 


Da der Sabbat vergangen var, 
fauften Maria Magdalena und 
die andere Maria und Salome 
Spezerei, auf da fie kämen und 
jalbten den Leib Jeſu. Und jie 
famen zum Grabe jehr früh, da 
die Sonne aufging. Und fie jpra- 
en untereinander: Wer mälzt 
uns den Stein von des Grabes 
Zür? Und jie jahen dahin und 
wurden gewahr, dab der" Stein 
abgemwälzt war; denn er war jehr 
groß. 

Denn fiehe, der Engel des 
Herrn war vom Himmel herab- 
gefommen und hatte den Stein 
von der Tür gewälzt, und er jet- 
te ji darauf. Und feine Geitalt 
war wie der Blitz und jein Aleid 
weiß als Schnee. Die Hüter aber 
erſchraken vor Furt und wurden, 
al3 wären ſie tot. 

Aber der Engel antwortete und 
ſprach zu den Weibern: Fürchtet 
euch nicht; ich weiß, daß ihr Jeſum 
den Gefreuzigten ſucht. Er ift 
nicht Hier, Er iſt anferjtanden. 
Kommt her nnd jehet die Stätte, 
da der Herr gelegen hat. Und ge- 
bet eilend hin und jagt e3 Seinen 
Süngern und Betrus, daß er auf- 
eritanden jei von den Toten. Und 
fiehe, Er wird vor euch hergehen 
in Galiläa; da werdet ihr ihn je- 
ben, wie er euch gejagt hat. 

Und jie gingen eilend vom Gra— 
be mit Furt und großer Freude 
und Tiefen, dab fie es Geinen 
Süngern verfindigten. Da gingen 
Petrus und der andere Sünger 
und famen zum Grabe. Es Tiefen 
aber die zwei miteinander, und 


der andere Jünger lief zuvor, 
ſchneller al3 Betrus, und fam am 
eriten zum Grabe, guckte hinein 
und fieht die Leinen gelegt, und 
das Schweißtuch, das Jeſu um das 
Haupt gebunden war, nicht bei 
den Leinen gelegt, jondern bei- 

jeit$ eingemwidelt an einem befon- 
deren Ort. Da ging auch der an- 
dre Sünger hinein, der am erjten 
zum Grabe gefommen war, und 
fah und glaubte. Denn fie mußten 
die Schrift noch nicht, daß er von 
den Toten auferjtehen müſſe. Da 
gingen die Sünger wieder zufam- 
men. 


Seele, dein Heiland ijt frei von 
den Banden, 
Glorreid und herrlih vom Tode 


eritanden. 

Freue dich, Seele, die Hölle er- 
bebt: 

Sejus, dein Heiland, iſt Sieger 
und Iebt! 


Freue dich, Seele, der Hölle 

Macht Tieget! 

Simde und Satan und Tod find 
befieget. 

Der im Triumpfe dem Grab ji 
erhebt, 

Sefus, dein Heiland, iſt Sieger 
und lebt. 


Maria aber jtand vor dem 
Grab und meinte draußen. Als 
fie num meinte, gudte fie in da3 
Grab und fieht zwei Engel in 
mweißen Kleidern figen, einen zu 
den Häupten und den andern zu 
den Füßen, da jie den Leichnam 
Seju bingelegt hatten. Und die 
Engel fpraden zu ihr: Weib was 
weineſt du? Sie ſpricht zu ihnen: 
Sie haben meinen Herrn wegge— 
nommen, und ic; weiß nicht, wo 
fie Ihn hingelent "haben. 

Und als fie das jagte, wandte 
fie ji zurüf und ſieht Jeſum 
itehen und weiß nicht, daß es Je— 
jus iſt. Sprit Sefus zu ihr: 
Weib, was meineft du? Wen fu- 
cheſt du? Sie meint, es -jei der 


Gärtner, und ſpricht zu Shm: 
Herr, haft we 
fo ſage mir, ft Du 


gelegt? So will ih Ihn Holen. - 

Spriht Jeſus zu ihr: Maria! 
Da wandte fie fi} um und fpricht 
zu Shm: NRabbuni! Das Heißt: 
Meifter! 

Jeſus ſpricht zu ihr: Rühre 
Mich nicht an, denn Ich bin noch 
nicht aufgefahren zu Meinem 
Vater. Gehe aber hin zu Meinen 
Brüdern und ſage ihnen: Ich 
fahre anf zu Meinem Bater und 
eurem Bater, zu Meinem Gott 
und eurem Gott. 

Maria Magdalena fommt und 
verfündigt den Süngern: Sch ha- 
be den Herrn gejehen, und fol- 
ces hat Er zu mir gejagt. 


SH danke Dir, Du wahre Sonne 

Daß mir Dein Glanz Hat Licht 
gebracht. 

SH danke Dir, Du Himmels— 
wonne, 

Daß ee * froh und frei ge- 


Sch ara Dir, Du heil’ger 
Mund; 
Dein Wort macht mid gefund. 


Ich will Dich lieben, meine 
\ Krone, 
Ich will Dich Tieben, meinen 


o 
Dich lieben auch bei Schmach und 
Hohne 
Und in der allergrößten Not. 
Ich will Dich lieben, ſchönſtes 
Licht, 
Bis mir das Herze bricht. 
D 


Aeußere Miſſion 
in Paraguay. 


Sn den Jahren 1930 bis 1932 
fiedelten mehrere Gruppen von 
Mennoniten im Chaco von Bara- 
guay an. Obzwar die Anfangs- 
jahre jehr jchwer waren, jo dag 
ein jeder voll und ganz mit jei- 
nem mirtidaftlihen Dafein zu 
fümpfen hatte, jo Iegte der Herr 
doch bald die Bürde der verlore- 
nen Indianer, die dort leben, auf 
die Herzen der angejiedelten Ge- 
ſchwiſter. Die Arbeit der Miffion 
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unter den Indianern im Chaco 
gejtaltete fih nur erjt im Jahre 
1935 zur formellen Drganija- 
tion, obziwar man ſchon jeit 1932 
an deren Evangelijation gedacht 
hatte. Der Chaco-Bolivianer 
Krieg Hinderte eine aktive Füh— 
rung diefer Sache, und deshalb 
wurde fie bis 1935 verſchoben. 
Am 17. September jenes Jahres 
organijierten ji) die miſſionsge— 
jinnten Gejchwijter aus den ver- 
tretenen drei Konferenzen im 
Chaco zu einem Miffionsverein, 
der noch heute exiſtiert. Dieſes 
gemeinſame Unternehmen, nebſt 
finanzieller Unterſtützung von 
Nord Amerika aus, ermöglichte 
die Anſtellung etlicher Miffions- 
arbeiter aus Fernheim, die die 
PVionierarbeit unter den Lengua 
Indianern aufnahmen. Die Ge— 
meinden in Fernheim ſteuerten 
auch ſtets nach Möglichkeiten ih— 
ren Teil zum, Unterhalt der Mil- 
fion bei. 

Der Fernheimer Miflionsver- 
ein beiteht aus Mitgliedern von 
den berjchiedenen Gemeinden, die 
dort vertreten find, nämlich: aus 
der Evangeliih - Mennonitijchen 
Brüderihaft, aus der Kirchenge- 
meinde und aus der Brüderge- 
meinde. Der Mijjionsverein hat 
ein Ausführungsfomitee, das aus 
den Beamten nebjt einigen an- 
dern Brüdern, auch Glieder des 
Vereins, beiteht, und das die Ar- 
beit der Indianermiſſion unter 
Gottes Leitung bis dahin ge- 
führt hat. Die Glieder des Aus- 
führungsfomitees zur Zeit (19- 
46) jind, Prediger Jacob Iſaak 
(Kirche) Borjiger, Nicolai Sie- 
mend, (M.B.) Schreiber, und 
Gerhard Schartner (E. M. 8.) 
Mitglied. In den legten paar 
Jahren fiel die Arbeit der Mij- 
fion hauptjählich auf die Miſ— 
ſionsgeſchwiſter Gerhard Gie$- 
breit, die aber Mithilfe hatten 
in Geſchwiſter Martin Dürkſens 
und Schmefter Katja Siemens. 
Wie ja befannt, mweilten Geſchwi— 
iter Bern. B. Epps, Coaldale, 
Alberta, die vorher auch fo an 
drei. Sahren in der Arbeit ftan- 
den, in diefen Sahren auf Erho- 
Iung und imeiteres Studium in 
Nord⸗Amerika. 

Die Verantwortung der gan— 
zen Miſſionsarbeit unter den In— 
dianern im Chaco laſtete aber zu 
ſchwer auf den Gemeinden in 


Fernheim, obzwar auch von Nord 


Amerifa Unterſtützung gekom— 
men war. Die dortigen Miſſions— 
geſchwiſter, wie auch der Fernhei⸗ 
mer Miſſionsverein, äußerten des- 
halb wiederholt den Wunſch, daß 
auf irgend eine Weiſe die Miſ— 
ſion bon Nord Amerika aus über- 
nommen und geführt möchte wer- 
den. Weil die meiſten der Fern— 
heimer Mennoniten zur Brüder- 
gemeinde gehörig jind, jo neigte 
fih die Gefinnung in Paraguay 
dahin, dab die Konferenz der 
Mennoniten-Brüdergemeinde bon 
Rord Amerifa die Berantiwor- 
tung der Miffion im Chaco über- 
nehmen möchte. Diefer Wunſch 
murde der Behörde für Aeußere 
Million der M. B. Konferenz in 
Nordamerika durch Miſſionar 
Gerh. Giesbrecht mehreremal ans 
Herz gelegt. ſchon während Bru- 
der H. W. Lohrenz noch lebte. 

In 1945 kam ein Schriftſtück 
vom Fernheimer Miſſionsverein, 
datiert den 1. Auguſt, und vom 
Vorſitzer Prediger Jacob Iſaac 
unterſchrieben, welches die Ueber⸗ 
nahme der Miſſionsarbeit und die 
Zuſammenarbeitung mit dem dor- 
tigen Miffionsverein -befürmwor- 
tend annimmt, laut Brotofoll des 
Verein? vom 29. Juli 1945. 

Diefe Sahe wurde dann noch— 
mal3 von der Behörde für 
Aeußere Miffion in Nordameri- 
fa zur endgültigen Regelung auf- 
genommen ımd gutgeheißen. Die 
Behörde empfahl dann die Annah- 
me der Sndianermilfion im Cha- 
co bon Paraguay an die M. 2. 
Generalfonferenz abgehalten zu 
Dinuba, California, im Novem— 
ber 1945.. Die Konferenz befür- 
wortete die Annahme, fo wie die 
Behörde für Aeußere Miſſion den 
Plan zur Führung und zur Zu- 


fammenarbeitung ausgearbeitet 
hatte, und wieder ſchon vom Fern- 
heimer Mijjionsverein gutgehei- 
Ben worden war. 

Zaut Bejtätigung der Konferenz 
Ihritt die Behörde gleich vor- 
wärts, um die Sache zur Ausfüh- 
rung zu bringen. Die Miffions- 
geihwiiter von Nordamerifa, 3. 
B. Epps und Jacob H. Franz, 
traten bald die Reife nad) Para— 
guay an, um ihre Dienſte auf je- 
nem Felde dem Herrn zu mweihen. 
Die Organijation der Milton, 
laut angenommenem Plan, wurde 
eingeleitet und fteht zur Zeit wie 
folgt: ; 

(1) Das Beratende Kommittee, 
chelches aus allen aktiven Miſſio— 
naren, die in diefer Miſſion ar- 
beiten, bejteht, nebſt drei Gliedern 
aus dem Fernheimer Mijlions- 
verein. Der Vorſitzer diejes Kom— 
mittees iſt Br. B. B. Epp, der 
auch vorläufig über die Miffions- 
kaſſe verfügt. Die andern aktiven 
Miffionare zur Zeit nebjt Bruder 
und Schweiter B. P. Epp, find :— 
Bruder und Schweiter Gerhard 
Giesbrecht, Bruder und Schmweiter 
Sacob' 9. Franz, und Schmweiter 
Katja Siemens, wie auch Bruder 
und Schweiter Martin Duerkien, 
die aber gegenwärtig meiteritu- 
dieren in einer mennonitijchen 
Bibelihule in Bragado, Argenti- 
nien. 

(2) Die Vertreter aus dem 
Fernheimer Miffionsverein find 
eritens die Beamten des Vereins 
Bruder Sacob Sfaac, deſſen Bor- 
fißer, und Bruder Nicolai Sie- 
mens, Schreiber; und Bruder 
Gerhard Schartner, als drittes 
Mitglied. In diefem Rommittee 
vertritt Bruder Iſaak die Kirch: 
liche Konferenz, Bruder Siemens 
die M. B. Konferenz, und Bruder 
Schartner die Evangeliiche Brii- 
derichaft Konferenz. 

(3) Die Einteilung der Arbeit 
fteht jo, daß Geſchwiſter Epp und 
Giesbrecht ſich der Arbeit unter 
den Lengua Indianern widmen. 
Geſchwiſter Franz und Dürkjens 
werden dann die Arbeit des Evan- 
geliums in den Chulupie Stamm 
einführen, jobald Bruder Franz 
die Sprache erlernt hat. Schwejter 
Katja Siemens überwacht die Ar- 
beit im Sndianer-Rinderheim, 
wo auch Schulunterridht für die 
Kinder mitverbunden ijt. 

(4) Die Miſſionsgeſchwiſter 
verrichten die Arbeit, die jih auf 
dem Gebiete der Mifjion ergibt, 
jo wie Evangelijation, Schule, 
Krankenpflege, Beſuche unter den 
Sndianern, und dergleidhen, und 
jtehen unter der Leitung der Be- 
börde für Aeußere Million der 
Konferenz der Mennoniten Brü- 
dergemeinde in Zufammenarbeit 
mit dem Fernheimer Miſſions— 
verein. Sier könnte angedeutet 
werden, dab die Behörde hofft, 
daß der Herr den größten Teil 
der Arbeiter, die in diejer Miſſion 
von Zeit zu Zeit angeftellt jollen 
werden, aus den Gemeinden Süd— 
amerifaS rufen wird, die dann mit 
denen bon Nordamerifa zujam- 
men das Werf bedienen. 

Der Fernheimer Mifjionsver- 
ein verivaltet die Miffionsfarm, 
die jeiner Zeit gefauft wurde, und 
fteuert die Einnahme derjelben 
zur teilweijen . Unterftügung der 
Miſſion bei. 

Die Arbeit unter den Indianern 
im Chaco ijt nicht leicht. Weil die- 
je Menjchen immer wieder von 
einem Ort zum andern ziehen, iſt 
vorläufig fait nicht an einen be- 
ſtändigen Verfammlungspla zu 
denfen. Die Milfionare müſſen 
ihnen nachgehen. Sn den Teßten 
Jahren haben ji) die Indianer 
aber ziemlich regelmäßig in dem 
Städtchen Philadelphia in Fern- 
beim für ein paar Tage in der 
Woche, gemöhnlich über Sonntag, 
gelagert. Bei folder Zujammen- 
funft durfte ihnen das Evangeli- 
um gebracht werden. Man hat 
fogar angrenzend an Philadelphia 
ein Stüdchen kahles Land gefauft, 


und einen Schuppen errichtet, um, 


diefen Armen mit etwas Schub 
entgegenzufommen. Auf diejem 
Plate ift ihnen wiederholt und 
regelmäßig das Evangelium vom 
Kreuz im ſehr einfaher Weile 


gebracht worden. Auch haben un- 
jere Miffionare ihnen chriftliche 
Lieder fingen gelehrt. Der Herr 
bat feinen Segen gegeben. Rad) 
zehnjähriger Arbeit berichtet Mij- 
fionar Gerhard Giesbrecht, da 
fich jieben Indianer befehrt haben. 
Diefe find vom Kommittee mit 
etlihen von den andern leitenden 
Brüdern zujammen geprüft wor- 
den, und von Miſſionar Giesbrecht 
am 24. Februar 1946 getauft wor⸗ 
den. Andere jtehen fuchend. Dem 
Herrn jei Danf, dab er es durd) 
den heiligen Geijt- gewirfet hat, 
daB diefe armen umnachteten See- 
Ien das Heil in Ehrifto erfafjen 
fonnten. Aber es find dort noch 
fo viele, die in Finfternis,ElIend 
und Furcht ſchmachten. „Siehe, 
Finſternis bededt das Erdreich 


und Dunkel die Völker.” (Sei. 


60, 2), fann au in Wahrheit von 
diejen Indianern gejagt werden. 
„Die arme Heiden jammern 
mid), denn groß ift ihre Not. O Tie- 
ber Gott, erbarme dich, fie find in 
Sünden tot. Sie beten jtumme 
Gößen an und knien vor Holz und 
Stein; und wiſſen nit in ihrem 
Wahn, dab du biſt Gott allein.” 
Möchten wir fortfahren, auch 
weiter fitr diefe Miſſion zu beten! 
€. Sanzen. 


Peter I. Dyck. i 


Freitag, den 14. März, 1947, 
2 Uhr nadhmittags ftarb im Kon- 
fordia Hofpital, Winnipeg, Peter 
J. Dyck von Starbuf, Man. Er 
hatte den 11. März, etwa um 5 
Uhr nadhmittags, als er allein im 
Saufe war, einen Schlaganfall. 
Ein zwölfjähriger Enkel Walter 
Epp fand ihn auf dem Fußboden 
in jeinem Stübchen liegend. Sei- 
ne binzugeeilten Rinder 9. Epps 
haben noch etwas mit ihm ge- 
ſprochen; feiner Frau, die erjt 
nad) einer halben Stunde herbei- 
gerufen werden Zonnte, hat er 
ſchon nur befumdigt, daß er fie er- 
fenne. Dann ſchwand das Be- 
wußtſein und kehrte in den fajt 
drei”QTagen bis zum Abicheiden 
ſchon nicht mehr zurüd. So hat 
fich fein wiederholt ausgeſproche⸗ 
ner Wunſch, nicht noch durch ein 
langes Leiden hindurch zu miülj- 
fen, erfüllt. Smmer ſchwächer 
wurde das Atmen des Schwer— 
franfen.” Scheinbar ohne bejon- 
der3 ſchweren Kampf durfte er 
hinüber gehen zum Serrn, den er 
fih ſchon in frühem -Mlter erge- 
ben hatte. 

Dienstag, den 18. März fand 
das Begräbnis in der Spring- 
jteiner Kirche jtatt. Das Wetter 
war günstig und es hatten ſich 
troß fraglichem Wege recht viele 
Freunde des Heimgegangenen ein- 
gefunden, um ihm daS Iegte Ge— 
leit zu geben. Am Sarge waren 
auch alle Kinder und die meijten 
Großfinder verjammelt. Der 
Beritorbene hinterläßt feine trau- 
ernde Witwe Sujanna Dyck, ge- 
borene Lie, drei Söhne, fünf 
Töchter, zwei Schwiegertöchter, 
fünf Schmwiegerföhne und 21 
Großkinder. 

Tröſtende Worte ſprachen der 
greiſe Prediger Abr. Peters, 
Winnipeg, Aelt. Johann Enns, 
Prediger und Lehrer G. Lohrenz 
in engliſcher Sprache und Aelt. 
Wilhelm Enns. Nach dem Trau— 
ermahl ſprachen noch Melt. Benj. 
Ewert und Herr €. F. Klaſſen, 
der am Tage vor dem Begräbnis 
gerade aus Europa zurückgekehrt 
war. Letzterer berichtete dann auch 
furz über jeine Tätigfeit dajelbit. 
Aelt. Wilh. Enns führte die Fei- 
er und bielt aud) die Leichenrede 
nah Joh. 14, 1—3. Er forderte 
die Zuhörer beſonders auf, ſich 
auch bereit zu halten für die Stun- 
de, wenn an jie der Ruf des 
Serrn erſchallen würde, vor ihm 
zu ericheinen. Auf dent nahen 
Friedhofe wurde die Leiche des 
Dahingeihiedenen in die Erde 
verienft, wo fie dem Nuferfte- 
hbungstage entgegen jhläft. Durch 
ZTelegramme, Briefe, reihe Blu— 
menjbenden, warmen SHändedrud 
und mandes liebe Wort wurde 
den Angehörigen Beileid ausge- 
drückt, wofür fie bei diejer Gele- 


genheit 

ausſprechen möchten. 
Folgendes Lebensverzeichnis 

wurde am Sarge vorgeleſen: 


Lebensverzeichnis: 

Geboren den 29. Sept., 1878 
im Dorfe Muntau an der Mo- 
lotihna, Südrußland. Er war 
der ältejte einer Reihe Geſchwi— 
jter, von denen drei Brüder und 
zwei Schweſtern heute noh in 
Ontario leben. Einen Teil feiner 
Sugend verlebte er mit feinen EI- 
tern auf einem Pachtgut bei Sa- 
mojlowfa im Charfower Gou- 
bernment. 3 

Als 17-jähriger Süngling 
übernahm er feine erſte Schule 
und bat dann fieben Sabre als 
Lehrer gearbeitet, erjt in Rojen- 
— Sagradowka, dann in Schop- 
af. 

Sieben Sahre hat er ji als 
Zandiwirt betätigt, um darauf 
Geihäftsmann und ſchließlich 
Schreiber in der Bank und ſpä— 
ter im SHalbitädter Waiſenamt zu 
werden. Im Sabre 1924 wander- 
te er mit Familie nad) Kanada 
aus. und wohnte erft drei Jahre 
bei Dominion City und feit 1928 
bei Starbud. 

Bater bat an mandem Ster- 
bebette jtehen müjjen. Mit noch 
nit ganz 27 Sahren heiratete er 
zum dritten Male. Er hatte alfo 
ihon zwei Frauen und ein Töch— 
terlein dur den Tod abgeben 
müſſen; ſpäter jtarben noch drei 
Söhne. Schwere Stunden gab es 
für uns alle, als der 17-jährige 
ftumme Jaſcha an einem Weih- 
nahtsabend? im Regen und 
Schnee erfror und die Leiche erjt 
nad) 14 Tagen gefunden wurde. 
Wohl zu feiner Zeit ift in unjerm 
Sauje joviel und jo innig gebetet 
worden. 

Papa bat von ſeiner Jugend 
an beivußt auf der Seite des 
Herrn gejtanden. Sein Chriften- 
tum äußerte fich befonders in der 
Nädjitenliebe. Ueberall fand er 
Gelegenheit, für einzelne andere 
und für unfere Gemeinfchaft als 
Ganzes ſich in den Riß zu ftellen. 
Sn den Rebolutionsjahren hat 
er recht oft die Wut eines Roten 
feinem Opfer gegenüber durch 
beichtwichtendes Dreinreden zurüd- 
gehalten. Zuweilen lenkte er da- 
mit die Aufmerkſamkeit auf ſich 
und einmal mwenigjtens erhielt er 
die zwei Frauen zugedachten No- 
gaifahiebe. Eine davon herrüh- 
rende Stelle auf jeinem Kopfe 
ihmerzte ihm nod in den Ietten 
Sahren zuweilen und er hat 
dann auch die Befürchtung aus- 
geiproden, daß dieſe ihm noch 
ſchließlich zum Verhängnis wer- 
den könne. Ob ſie es nicht auch 
geweſen iſt? 

In Kanada hat Papa ſich in 
den erſten Jahren recht rege an 


ihren herzlichen Dank 


vielen Gemeinſchaftsſachen betei— 


ligt, wie Konferenzen verjchiede- 
ner Art uſw. Sehr oft führte er 
die Schreibarbeit. Durch feine 
mandmal recht umjtändliche Ian- 
ge Briefe hat er manden Zauen 
für Gemeindejadhen zu intereffie- 
ren bermodt. Doch fein Lebens— 
werk ijt wohl die Starbuder Be- 
erdigungsfafje, die erjte ihrer 
Art, die er mit wenigen Freun— 
den vor bald 20 Sahren gründe- 
te. Er ift denn auch faft die ganze 
Zeit Schreiber und Kaſſierer der- 
ſelben geweſen und bat ihr viel 
Zeit und Aufmerfjamfeit geivid- 
met. Bapa Iebte in feiner Arbeit, 
wußte immer davon zu ſprechen 
und auch andere für die Sade zu 
intereffteren. 

Sein Xeben hat er auf 68 Jah— 
re, 5 Monate, 13 Tage gebradt. 
Er hat einen guten Kampf ge- 
kämpfet, er bat den Zauf vollen- 
det, er Hat Glauben gehalten, 
binfort ift ihm beigelegt die Kro— 
ne der Geredtigfeit. 

Ruhe feiner Wiche! 

Die leidtragende Witwe 

Suſanna Dyck und Kinder. 


Esdesnachrisht. 


Es Hat unjerem bimmlifchen 
Bater aefallen, unſern lieben äl- 
teiten Sohn Sohann durch einen 
Unglücksfall zu fich zu nehmen. 


ſtarb ein. andrer Sohn, 


Er ſchleppte einen Speicher den 
12. Febr.. Auf dem Hofe ange— 
fommen toollten die A Männer 
den Speicher von dem Schlitten 
nehmen. Ein Ende war nod auf 
dem Schlitten, das andre Ende 
ſchon auf „Jaks“, da fehlten noch 
bei einem Balken unterm Spei- 
her Klötze unterzulegen. Der Iie- 
be Sohn ließ niemals auf gefähr- 

liche Stellen jemand anderen, 

fondern ging ſelber. Er kroch un- 
ter, und machte e& da. Dann 

wurde gefragt, ob es fertig iit,- 
allright, jagte der Sohn, und jie 
fingen an berunterzulajjen. Gleich 

fam der Speicher über, jemand 

ſchrie. Es hatte jo ſchnell gegan- 

gen, fie zogen Sohann für tot 

hervor. Da3 Herz hatte aber no 

geihlagen. Hatten alle jehr ge- 

rieben und ihm zum Atmen ge- 

bradt und ſogleich mit Pferden 

mit ihm zum 2 Meilen entfern- 

tem Hoſpital gefahren. Es hatte 

der Arzt gleich beitellt, Frau und 

Eltern rufen zu laſſen. Weil al- 

les jo weit auseinander ijt mit 

den armen, befamen wir erit 
um 12 Uhr nadts die Nachricht, 

daß unfer Sohn verunglücdt fei 

und bejinnungslos zum Hoſpital 

gebradjt worden jei. Anny, Eva 

und ic fuhren auf dem Schlitten 

gleich nad) dem 7 Meilen entfern- 

ten Hofpital. Es war jehr ſchwer 

anzufehen. Um 147 Uhr Meor- 

gens fam der Nachbar mit Vater” 
dort an. Habe jehr zum Seren 

gefleht, Johann 5 Minuten Fla- 

ten Bewußtjein zu verleihen, da- 

mit wir ihn noch fragen könn— 

ten, ob der Serr ihn rufe. Aber 

— der Herr hatte es anders be- 

ſchloſſen. Er gab Sein Herz dem 

Heiland anno 1942, Mein Troit 

wurde, wenn eine Mutter alles 

dran jegt, um Ihr Kind dem 

Seiland zuzuführen, wie würde 

dann der Heiland fein Rind ver- 

Ioren gehen Iajjen? Da war id 

ruhig. 25 Min. nad) 9 Uhr Mor- 

gens jchlief er ſanft ein, nad) ei- 

nem ſchweren Jangen Zodes- 

fampf. Genau 21, Jahre zurück 

fein- 2. 

Bruder auf Franfreihs Schladt- 

felde den 13. Auguft. John, auch 

Sohn David find beide in Oren— 

burg, Rußland geboren. Beide 

binterlaffen jehr junge Witwen, 

David hatte fein Kind, 1 Jahr 

weniger 1 Tag verheiratet. Sohn 

Sohn, alt 29 Sabre, 6 Monate, 

binterläßt feine jehr junge Wit- 

we mit einem 11, jährigem 

Söhnden. E3 tut uns die armen 

Witwe jo leid. Die teure Leiche 

wurde bei uns im Elternhaufe 

fertig gemadt zum Begräbnis. 

den 16. Febr. wurde fie dem 

Scoße der Erde übergeben. Br. 

sohn Fröſe, Miflionar, ſprach 

ſehr ernft in Englijch, weil ziem- 

id Rufien von Winnipegofis 

und Englische waren. Bruder €, 

Sanzen, Leitender der Gemeinde 

und Bruder Abr. Bergen fpra- 

den in Deutſch. Auf dem Fried- 

hof wurde no das Lied „An 

dem ſchönen goldnen Strand“, 

gefungen, 

Er hinterläßt jeine trauernde 
Witwe mit Söhnden, feine rech— 
ten Eltern, 3 Brüder nd 7 
Schweſtern. 2 Brüder Tonnten 
am Sarge des Verjtorbenen fein: 
Heinrich mit Frau von Portage 
la ®Brairie, Man. und Sohn 
Gerhard von Winkler, Bibelihu- 
le, Mariehen, (Frau Seinrich 
Enns) Birgil, Ontario, konnten 
nit fommen. 

Die Eltern, 3. 3. Andres. 
Winnipegoſis, Man. 


Ersfinunasfeier der 
neuen FCebranitalt 
in Öretna. 


Endlih war der Iangerjehnte 
Tag da. Aber wie? Mit Schnee 
und Sturm Brad) er an, und fait 
glaubten wir, unfere ſchöne Feier 
jollte un vereitelt werden. Doc 
der Sturm ließ nad und um halb 
drei Uhr Hatte ſich die Schüler- 
ſchar zum letzten Mal in der alten 
Schule verfammelt. Zum Iekten 
Mal hörten wir den mohlbefann- 
ten Ton der Glode durch die alten: 
Räume tönen. Alle verfammel- 

(Fortfegung auf Seite 6—4.) 
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Die M. 2. 
Stadtmiljien 

in ®innipeg hält Evangelija- 
tionsperfammlungen an jedem 
Mittwoch S Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je- 
dem Sonntage 7 Uhr abendE 
auf 156 Auſtin St., Winnipeg. 

An Dich. lieber Miffionsfreund, 
ergeht unjere Bitte, heilshungri=s 
ge Herzen dorthin zu weifen. Auch 
dienit Du der Sade Deines Mei: 
fterd, wenn Du uns durch Brief, 
Zelepfon oder mündlich Namen 
und Adreſſen bon troftbedürftigen 
Berjonen in Heimen, Hofpitälern, 
Gefängniffen und anderen Plät- 
zen gibjt, damit wir fie bejuchen 
und ihrer Seele helfen können. 

Wm. FALK, Stadtmissionar, 
379 Boyd Ave, Winnipeg. 
— Phone: 54 119 — 





Farm und Heim 
im Ofanaaan 
Eal, 8, C. 


—Wer ein Heim, Obſtgarten, 
Milchfarm, Land für Kleinfarm, 
oder ein Geſchäft in einer ſchö— 
nen Gegend mit dem beſten Kli— 
ma wünſcht, der wende ſich 
—— oder perſönlich an uns. 
Wir ſtehen gerne mit jeglicher 
Auskunft zur Verfügung. 
HENRY’S REALTY 
Box 212, Kelowna, B.C. 


P. Schellenberg E. Kurtz 


Wer it Wer 


unter den 


Mennoniten 


von Dr. A. Warfentin und Mel- 
vin Gingerih (in engliſch). 366 
Seiten gepadt voll ustunft 
Berjönlichkeiten, Schulen, 


über 
Anftalten, Zeitungen und ande 
rer Einrichtungen unjeres Bol- 
Leinen — gebnunden, portofrei 

portofrei $3.50. 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


672 Arlington St. Winnipeg. 


Zur Begrüßung . 

. (&ortießung Dom Seite 1—4) 

: me! Wir befehlen jene Lieben, ob 

, in Sibirien oder jonjt auf der 
ganzen weiten Welt, dem allmäd)- 

tigen Gott Simmels und der Er- 

den zu allen Gnaden! Euch aber 

möge er tröjten, der es beſſer 

‘ ann, denn eine menſchliche Mut- 

ter tut. 

Run noch al3 Lektes ein kur— 
zes Wort Gottes und jchliegen 
mit eimem herzlichen Danfgebet, 
daß der Herr wunderbar gerettet 
und wunderbar auf der Reife 
half. Bialm 66, 10—14. 

B. 3. Janz. 


Ich nehme Abjchied 
von Kanada. 


‚ Etlide Monate zurüd hatte 
id) das M. C. E. an die Brüder 
: aus dem Hilfsfomitee der M. B. 
' Gemeinden von Nord Amerika 
mit der Aufforderung gewandt, 
‚einen Bruder zu finden, der wil- 
lig jein würde, nad) Europa zu 
reifen. Der Zweck diefer Reife 
ivar, dort den armen Ylüdtlin- 
gen al3 Prediger und Seeljorger 
zu dienen und zwar nicht auf ei- 
ne fürzere Zeit al3 6 Monate. 
Dieſes Komitee wandte ſich auch 
‚an das Bibel College mit der 
Frage, ob jemand von den Leh— 
:rern würde gehen fönnen. Der 
‚Zeiter, Br. 3. B. Töws, jtellte 
mir eines Tages die Frage, viel- 
leiht die Tragmweite derfelben 
nicht ahnend, ob ih willig jein 
würde zu fahren uhd in demiel- 
ben Tone gab ich die Antivort: 
Sh würde nicht abgeneigt fein, 
wenn das jo des. Herrn Wille jei. 
€3 dauerte nicht lange und die 
Sadje wurde ernjt. Eines Tages 
jahen wir uns, ſowohl in der Fa— 
milie al3 auch im College vor 
die Entiheidung geitellt und wir 
jagten ja. Wenn auch mit ſchwe— 
rem Herzen, jo erflärte meine 
fiebe Frau ſich doch bereit, mid) 
ziehen zu laſſen und ſechs Mona- 
te lang die Verantwortung für 
die große Familie allein zu tra- 
gen. Sm College erflärten ji 
die Zehrer bereit, die Arbeit, die 
ich ſonſt tue, unter fich zu vertei- 
len, damit ich fahren fönne. So- 








mit hat daS College mir für das 
dritte Semeſter dieſes Schuljah— 
res Urlaub gegeben und vom 1. 
April, an welchem Tage ich in 
Akron, Pa., anzukommen geden- 
ke, ſtehe ich unter der Leitung des 
M. €. C. Ich gehe unter denjel- 
ben Bedingungen wie die andern 
Silfswerfarbeiter hinaus, doch 
bat die Konferenz der M. B. Ge- 
meinden e3 übernommen, wäh— 
trend meiner Abweſenheit für 
meine Familie zu forgen. Meine 
Reiſe gilt vor allen Dingen alldn 
mennonitiſchen Flüchtlingen im 
weitlihen uropa,. dann den 
mennonitifchen Gemeinden dort 
und, je nachdem e3 die Zeit er- 
laubt, auch nod) andern reifen. 
Vorausſichtlich werde ich die fol- 
genden Länder bejudhen: Hol— 
land, Dänemarf, Schweiz, Franf- 
reih, Deutihland und Deiter- 
reich. Sch gedenfe mit dem Schiff 
zu fahren. Sehr wohlgetan hat 
mir die liebende Teilnahme jo 
vieler Geſchwiſter und Freunde, 
die mir und meiner Familie in fo 
berzlicher Weije, entweder jchrift- 
li) oder mündlich, ihre Segen3- 
wünſche auf die Reife mitgegeben 
und ihrer Fürbitte verjichert ha- 
ben. Gott vergelte e8 Euch allen 
nad) dem Reichtum feiner Gna- 
de. 

Eigentümliche Gedanken find 
e8, die mich bejcdhäftigen, wenn 
ih an dieje Reife denke. Es jind 
nun jchon mehr als 21 Sabre ber, 
jeit ich den Europäiſchen Ronti- 
nent verließ. Damal3 lag der 
Oſten Europas in den Trüm- 
mern des eriten Weltkrieges und 
der Revolution darnieder. Das 
weitlihe Europa war bemüht, ſich 
wieder aufzurichten nad) den blu- 
tigen Kämpfen jenes jchrelichen 
Krieges. Der Kampf der Geijter 
jedoch, der ſich drüben offenbarte 
in dem NAufeinanderjtoßen der 
verichiedenjten, alten und neuen, 
politiijhen Philoſophien, wollte 
fein Ende nehmen, wurde Hefti- 
ger und mündete endlich in die- 
fen zweiten, jchre£lihen Welt- 
frieg ein. Heute liegt Europa in 
Trümmern darnieder. Nicht nur 
die Städte, die Induſtrie, die 
Bahnen, die Brüden u.f.w. liegen 
in Trümmern, jondern aud) vie- 
le der koſtbarſten geijtigen und 
geiitlihen Werte jind zerftört. 
Man begegnet dem Beifimismus, 
der Hoffnungsloſigkeit auf allen 
Gebieten. 

Dorthin darf ich mit dem köſt— 
lichen Evangelium gehen. Sch 
ſchätze es als ein großes Vorrecht. 
Immer wieder kommt mir die 
Frage in den Sinn, die Paulus 
ſich einmal ſtellte: „Und wer iſt 
hierzu tüchtig?“ Er fand aber 
auch die Antwort auf dieſe Fra— 
ge und die lautete: „ſondern als 
aus Lauterkeit und als aus Gott 
reden wir vor Gott in Chriſto.“ 

Und nun — lebt wohl. Gott 
jegne Euch alle, ihr teuren Brü— 
der und Schweitern, ihr Lieben 
Freunde, von denen ich weiß, ihr 
geht “mit. Familie, Schule und 
Gemeinde jtehen ſtets auf mei- 
nem Gebet3programm. 

Euer im Dienſte des Meifters, 

9. 9. Sanzen. 


Asch in Buenos⸗Aires, 


Argentina, den 24. März, 1947. 
Möchte mit diefem wieder ein 
Lebenszeichen von uns geben. 
Sn meinem Bericht vom 10. 
März, 1947, ſchrieb ich unter an- 
derem, daB die heutige Gruppe 
eingefchlojfen, adft Gruppen ab- 
transportiert find, total 1726 
Berfonen, jomweit mein Bericht. 
Der achten Gruppe von 515 
Perſonen ihre Baggage war ſchon 
aufs Schiff gebracht und die 
— fertig zum Einſteigen. 
Dann kam die Nachricht, daß das 
Schiff nicht abgehen würde, weil 
auf dem Wege entlang dem Fluß 
Unruhen ausgebrochen ſeien. Ei— 
ne Armee in Paraguay, die es 
mit dem vorigen Präſidenten 
bält, fämpft gegen die Armee, die 
für den gegenwärtigen Bräfiden- 
ten einiteht. Seder möchte der 
Größte fein, und wir müfjen war— 
ten, bis wieder Ruhe eintritt. 
Es iit bier Fühler geworden, 


jo dab die Witterung jehr ange- 
nehm iſt. Die Lehrer in der Grup- 
pe unterrichten die Kinder in 9 
Klaſſen, wozu 9 Zelte eingerichtet 
find. Bruder Warkentin erteilt 
Bibelunterriht, morgens den Ael- 
teren über 25 Jahren und glei) 
nad) dem der Jugend unter. 25 
Sahren. Außerdem iſt jeden 
Abend Gottesdienit mit ſchönem 
Chorgejang. Hunderte von Spa- 
niern jtehen von Ferne und lau— 
ihen dem Gefang. Das Wort 
wird begierig aufgenommen. Vie— 
le von den Smmigranten haben 
Ihon lange Sahre in Rußland 
nicht die Gelegenheit gehabt, un- 
ter dem Schalle des Wortes Got- 
te3 zu jein. Freitag, * den 21. 
März, 1947, feierten wir alle ei- 
ne Gedenkfeier dem verjtorbenen 
Velt. David Töws. Die ganze 
Gruppe nahm Teil daran. 

Heute haben wir Einfäufe von 
Scujterwerfzeugen und Leder 
gemadt. Die Schuiter unter den 
Smmigranten, 5 an der Zahl, 
follen anfangen die Schuhe der 
aroßen Gruppe zu reparieren. 
Ale Arbeit: Tijchlerei, Schu- 
jtern, Zeltlager-, Rüchen-, und 
Speifefaaldienit, wie im Büro, 
two manchmal bis 5 Typiſtinnen 
an den Schreibmafhinen ſitzen, 
wird gratis getan! „Einer für 
alle, alle für einen.“ 

Mit Gruß aus dem fonnigen 
Argentinien, C. 4. DeFehr. 


Brief von Leſer. 


Newton Siding. 
Werte Rundſchau! 

Es iſt nun ſchon über ein Mo— 
nat verfloſſen, ſeit unſer Gatte 
und Vater Abraham B. Dyck in 
die ewige Heimat gerufen wurde. 
Viele Beileids- und Troſtworte 
ſind an unſere liebe Mutter ge— 
richtet worden aus Kanada und 
U. S. A. Wir möchten hiermit 
herzlich danken für alle Liebe und 
Teilnahme an unſerem Schmerz. 

In der Todesnachricht, welche 
in der Rundſchau No. 10 vom 5. 
März erſchien, ſollte in Br. Hein— 
rich Dycks Anſprache anſtatt Lu— 
kas 2: 5 — Lukas 25: 30 fte- 
ben. Wir empfehlen uns der 
Fürbitte aller Kinder Gottes. 
Die trauernde Gattin u. Rinder. 

\ ,—m — — 


Vekanntmachung. 


Als bekannt wurde, daß wir 
— meine Lieſe und ich — am 27. 
Januar von Winnipeg abreiſen 
ſollten, um die Gruppe Immi— 
granten hier in Buenos-Aires in 
Empfang zu nehmen, kamen 
mande zu mir und baten, ob id 
nicht Geld für ihre Freunde oder 
Verwandten, die mit der „Volen- 
dam“ anfommen jollten, mitneh- 
men möchte. Sch habe daS gerne 
getan und habe mich mit allen 
denjenigen gefreut, denen ich es 
überreichen durfte. Später haben 
noch weitere in unjer Gejhäft in 
Winnipeg Gelder eingezahlt mit 
derjelben Bitte. Andere haben bei 
mir brieflich angefragt, was den 
betreffenden Immigranten am 
meiiten fehle, und ob jie an meine 
Adreſſe Gelder übermweijen könn— 
ten, damit ich jie den Betreffen- 
dn überreiche. 

Ich möchte hiermit folgende 
Antwort geben: Es find außer 
den Kleidern, die den Immigran— 
ten in Europa in den Lagern 
verteilt wurden, noch auf dem 
Schiffe 250 Kiſten und Ballen 
Kleider und Schuhe verteilt wor— 
den, jo daß die Gruppe einiger- 
mafjen vernünftig gefleidet iſt. 
Mit Schuhzeug find die meiiten 
— nit alle — für die erjte Zeit 
verjorgt. Deden find auch verteilt 
worden, jo daß etwa 2 Berfonen 
eine Dede erhalten haben. Was 
den Armen am meiiten fehlt und 
fehlen wird, wenn fie in die Ro- 
Ionien fommen, wäre Geld, da- 
mit fie in der Zage find, fich das 
Allernotwendigite anzuſchaffen, .3 
B. eine Kuh, oder wenn fie ſich 
ein Häuschen aufbauen wollen, 
doch die Möglichkeit haben, etwas 
Solz zu faufen. Die Wände ma- 
hen die armer in Paraguay 
— mie mit mitgeteilt wurde — 
von Lehm oder ungebrannten 


Ziegeln, die fie ſich jelber jtrei- 
chen. Sch möchte noch Hierbei er- 
wähnen, daß bei vielen Familien 
der Hausvater fehlt und die 
Mütter mit ihren Rindern Die 
Arbeit übernehmen müfjen. Sch 
empfehle nun denen, die Ver— 
wandte oder Freunde unter den 
Smmigranten Haben, folgenden 
Weg: Schidt bitte Eure Gelder 
an den Vertreter des MCC. Cor- 
nelius Rempel, Kitchener, Ont., 
mit genauer Angabe der Adreſſe 
des Abjenders, wie auch der ge- 
nauen Anſchrift des Empfän- 
ger3, oder genauer Bejchreibung 
für wen die Gabe beitimmt ijt. 
Cornelius Rempel wird dort von 
den erhaltenen Geldjendungen 
eine Lifte zufammenjtellen und jie 
nad) Mjuncion an da3 MEE Bü- 
ro per Zuftpoft jenden. Sch werde 
nad) Erhalt der Lifte die in Kit- 
chener eingezahlten Gelder an die 
betreffenden Perſonen aushändi- 


gen. Grüßend, 
E. A. DeFehr, 
Bueno3-Nires, Argentinien, 
25. März, 1947. 
Vekanntmachung. 


Das Provinziale Komitee von 
Manitoba macht bekannt, daß ei— 
ne allgemeine Verſammlung der 
Diſtriktmänner und Delegaten 
der Provinz Freitag, den 11. Ap- 
ril, beginnend um 10.00 Uhr mor- 
gens, in der M. B. Kirde an 
College Ave. und MeGregor St., 
Winnipeg, jtattfinden jol. Es 
ftehen wichtige Fragen auf der 
Tagesordnung und der Bericht 
von der Einwanderung und dem 
Hilfswerk von E. F. Klaſſen wird 
von großem Intereſſe und Werte 
für uns alle fein. Deshalb bitten 
wir die Delegaten, vollzählig und 
rechtzeitig erjcheinen zu Wollen. 
Auch Gäſte find uns herzlich will- 
fommen auf diefer Berfammlung. 
Die Zahl der Delegaten bitten wir 
folgendermweife in. den Diſtrikten 
feitlegen zu wollen: von 1—15 
Familien — ein Delegat, von 
16—30 Familien — zwei Dele- 
gaten, von 31—45 Familien — 
drei Delegaten, uſw. 


Tagesordnung. 


1) Einleitung. 

2) Wahl eines Borfigenden 
und der PBrotofollichreiber. 

3) Bericht i über die Arbeit des 
Komitees — 3. P. Did. 

4) Erklärung zu dem Beriht— 
E. 5. Klaſſen. 

5) Anfprade. 


6) Beiprehung der Reiſe— 
ſchuldfrage. 

7) Kaſſenbericht — J. H. Un— 
ruh 


8) Bericht der Reviſionskom— 
miſſion. 

9) Die 5 Cent Steuerfrage. 

10) Bericht über das Hilfs— 
werf und die beborjtehende Ein- 
wanderung — C. F. Rlajjen. 

11) Grimdung der Fondskoife. 

12) Danffejtfeier. 

13) Umwahl des Prov. Komi- 
tee3. 

14)“ Laufende Fragen. 

Alle diejenigen, die von der 
fommenden Verſammlung ſchon 
gehört haben, bitten wir freund— 
lichſt das Datum beachten zu mwol- 
len, Freitag, den 11. April. 


Das Komitee. 


Mietſtall 
Eiverybarn) für 20 Pferdege⸗ 
ſpanne und ein 4.Zimmer Wohn⸗ 
haus in gutem Farmdiſtrikt in 
größerer Stadt. 

Fragen Sie an bei Box 66, Ro— 
ſthern, Sask. 












Bueeher 


ne Aufſchubl (Wegen Raummangel 
bringen mir. die befannten Bücher 
ohne Beichreibung) 


Helene Chriitalfer: 


Meine Mutter .... +... ++... $2.20 

Als Mutter ein Kind war ..-- 1. 

a — SONS Se ee 1.90 
——— babe 1.90 

—— EAST > .40 

Ida Morf: 

SGoene Air Passen nasser 2.25 

Gerd. Rasmuſſen: 

Kläffende Hunde --.......... 2.25 

Marg. Schwab: 

Menſchen ohne Heimat ..-.--- .90 


Niklaus Bolt: . 
Begegnung mit der Bibel .... 
Daijy auf der Gemmernalp.. 
Wege und Begegnungen .... 
3. Fr. GCabrieres: 


Booker Waſhington ..--.... 2.05 
R. Liechtenhan: 
Bauland. 322-240. 1.25 
3. Reinhart: 
— are ——— 2.40 
M. Stanley: 
Wein —— 1.60 
R. E. Stidelberger: 
Der jchiefergraue Eingel -...2.00 
Dans Löw: 
Männer eigner Kraft --...... 1.15 
Dora Sclatter: 
Heine. Blumen 25 
Bon edlen zu ENTE 1.15 
Unjere Borbilder .........- 1.15 
Heinrich Frid: 
Das Evangelium und die 
Heligimen : -...4.2.:0..; .60 
Walter Lüthi: 
Die fommende Kirche 
(Broph. Daniel) .....-.... 1.40 
Adolf Maurer: 
Woher- Wohin? ......-:.... 1.90 


Dora Rappard: 
Durch Leiden zur Herrlichkeit... 
Mutter 


Heilige Woche ...2......... ä 
Sprid. Du zu mir ....-..... 3.40 
Broken — 2.35 
Carl Studert: 

SKcoftguellen :..-22..uce..... 1.75 
Sharalterlinien ..--..----.. 1.75 
Die Propheten Seraels ...... 1.05 
J. Ziegler: 

Meines —— „Ja⸗aber“ .. .60 
Friedrich Gra 


Der Glnubereimes des Volkes 
e 

Unfer Glaube ..-.--......... 1.40 

Die politifche- Verantwortung des 

RE TON RORENAFEER 55 

Theodor Bovet: 

Vom Stand des Chriften in der 
Welt 


Bm. Soch x 

—— ee) — — 

Des —S Kereitſchaft auf das 
Kommen des Herrn ........ .85 

Komme bald Herr Seful ...... .85 

Roft-Suter: 

Die. Enfeldangs- 3. ea .55 


ng 

Lebensbilder von Gottesmännern: 
Menſchen, die den Ruf 

bernommen 
Menzies: 
Reifeführer bom Tode zum Leben .50 
Daniel Schäfer 
Ro find — Toten NE 25 
Brunnguell-Bücdlein :...-..... .40 
Zürcher: 
Steinerne Zeugen 
Wm. Schlatter: 
Unſer Dienſt am bibliſchen 

Gotteswort 


··2 


Mar Ronner: 
Das Dunkel der Welt im — des 
göttlichen Wortes 1.75 
Do ſtojewsky: 


Der Großinmifitor .......... 2.00 

Vaul Boat: 

Not und Rettung EEE 1.45 
Grih S 


Vſhchologie und Heiliger Geift . 
Marin Bürig: 

Unjere täofice Arbeit im ix 
der Seil. Sfhriff .......... 1.10 
Sam Keller: 
Schleuberfteine 


un teten... 


13 
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Gal 
Bihlitee Geſchichten, ae 
GEDRRDENY. ie nme 


The CHRISTIAN; PRESS, Ar 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 


Chormuſik 


Wir möchten hiermit unſer früheres Angebot wiederholen. 
Da wir ein gutes Quantum von Chormuſik für unſere Chöre von der 
Schweiz erhalten haben, möchten wir dieſe unſeren Dirigenten und 


Sängern zugänglich machen. 


Auf Wunſch ſenden wir —— * 
aus und erwarten dann, wenn es Lieder find die den? 


Dirigenten ge- 


fallen, eine Bejtellung, die wir ſchnellſtens per Luftpoft erledigen laſ⸗ 
jen. Wir bitten aber, die Probenummern nadı Anficht wieder an unje- 


re Adreſſe zurückzuſchicken. 


Hefte I und II von Evangeliſationsliedern „Komm!“ ſind ſchon 
erhältlich. Preis per Heft, portofrei, 258. 


Bitte, alle Beitellungen zu richten an 
Mr. CORNELIUS KLASSEN, 
East Kildonan, Man. 
Da3 Komitee für die Geſangesſache. 


Box 33, 





Attwoh den 2. <ipril, 1947 Alennenitijche Rundſchau 
— —— — — — — stress ha 


—A——— 
— — — —2 





Haus zu verkaufen! 
6 Räume, auch mit Möbel beſetzt, 
4 neue ‚Congoleums“, Badezim- 
mer, heißes und faltes Waſſer, 
Furnace. 66 Fuß Lot mit Stafe- 
ten-Zaum umgeben — Kann ſo⸗ 
gleich in Bejib genommen werden. 
417 SYDNEY AVENUE, 
East Kildonan, Winnipeg. 


Wünſche eine 
Familie 
auf meine Farm. Freie Woh- 
nung; genügend Weide für Bieb; 
Raum für Geflügel und Schmwei- 
ne; Land zum Gemüjegarten. 
Zeitweilige Sarmarbeit nad) Ue—⸗ 
bereinfunft. 
Anfragen zu richten an: 
P. P. BARGEN, 
331 Valour R. Winnipeg, 
— Phone: 39379 — 











Heu erjchienen! 
Büchlein das jeder Vater, 
Süngling und reiferer Knabe le— 
ſen jollte. 64 Ceiten, koſtet ohne 
Porto 40c. per Stüd. Zu bezie- 
hen bon 

A. P. NACHTIGAL, 
Box 65, Yarrow, 


Ein 






B.C. 





Planen Sie 

Farm, Haus oder Geihäft auf 

Ontario’ wunderſchöner 
Niagara Halbinsel 

zu eriwerben? 
fchreiben Sie an, 
Äprejen vor bei 
ED. HARDER, i 
Vineland, Agent für Ontario. 
C. Laberge, Realestate Broker 

166 Niagara St. 

St. Catharines, . Ontario. 


— 


Dann oder 





Achtung! 
Außerordentliche Gelegenheit für 
eine Milchpaſteuriſierungsanlage 
auf einer modern eingerichteten 
Dairy⸗Farm, mit entfprechenden 
—— in einer anſehnlichen 
Stadt. - 

Schreiben Sie an Bor 66, Rojt- 
bern, Sask. 











2 Acres Himbeeren, 


angrenzend an die neue Hoch— 
ſchule, mit der Ernte fofort zu 
verfaufen. 


J. P. ROGALSKY, 
P.O. Box 23, Yarrow, B.C. 


Dankabjitattune. 


Da es mir nicht gut möglich 
iit, allen, die uns in den Tagen 
des Leides, ihre Liebe und Teil- 
nahme befundet haben, perjönlich 
zu jchreiben, jo jei es mir er- 
laubt, ihnen auf diefem Wege zu 
danfen. Die uns eriwiejene Liebe 
und die Sürbitte haben uns fehr 
getröftet und ermutigt. Mein Ge⸗ 
bet iſt, Gott wolle es allen reich— 
lich vergelten! 

Im Namen der ganzen Fami— 
lie, Frau Beter 3. Dydk, 

Starbuf, Man. 


Wer kann helfen? 


Zwei Söhne von Beter Wall, 
Kikolaifeld, No. 5, Sagradowka, 
ſuchen nad) ihrem Onkel Jakob 
Rüdiger, der in den zwanziger 
Jahren nad) Canada ausgewan— 
dert ſein ſoll. Sie befinden ſich 
in der britiſchen Zone Deutſch— 
lands und ſind beſorgt um Hilfe 
nach Amerika oder Canada. Weil 
die Türen Canadas ſich zu öffnen 
ſcheinen, würden wir dieſen allein— 
ſtehenden jungen Männern dort- 
hin helfen wollen. Wir könnten 
für die Reife forgen, aber als 
Amerifaner dürfen wir für Cana— 
da feine Bürgjchaft leijten. Könnte 
da jemand aushelfen? Es handelt 
fih um drei Brüder. Einer von 
von ihnen, Beter Wall, iſt auf der 
„Bolendam“ nad) Paraguay ab- 
gefegelt; Safob und Johann war- 
ten aber noch auf eine offene Tür. 
Zetterer ift noch Iedig, während 
Peter und Jakob beide verheira- 
tet waren,aber rauen und jedem 






drei Kinder von den Rufjen zu- 
rüd gejchleppt worden find. Soll- 
te der geſuchte Onkel nicht in Ca- 
nada jein, wäre jemand anders 


‚ millig, die Bürgſchaft zu leiſten? 


Sm Voraus dankend, 
Nicolai Siemens, 
Rt. 1, Blaine, Waſh. U.SA. 


Nedricten ... . 
(Hortjegung von Seite 1—5) 


Veranjtaltung mit ernjten Gebe- 
ten ab. 

Dann hörte die VBerjammlung, 
was in den 20 Woden, die C. F. 
Klaſſen in Europa weilte, alles 
geihehen war. Wie eine Schwie- 
rigfeit nach) der andern (Einrei- 


jeerlaubnis nad Deutſchland, 
Verfontraftierung eines Ozean— 
dampfers, Durdreijeerlaubnis 


für die Flüchtlinge aus Berlin 
durch die rujjiihe Zone, Ausrei— 
jeerlaubnifje aus amerif. und 
brit. Zonen, Erfranfung und Hoj- 
pitalifierung in Zondon u. a. m.) 
fonnte weggebetet werden. — Er 
führte die Abreife der 2303 auf 
dent Volendam aus, die Qage der 
Zurüdgebliebenen, die Sindernij- 
je auf der legten Strede der Rei- 
je durd) den Bürgerkrieg in Pa— 
raguay. Diejer erſte Transport 
bis an Ort und Stelle im Chaco 
wird auf $510,000.00 zu jtehen 
fommen. Diejes iſt noch nur der 
Anfang der Bewegung, in Euro- 
pa find noch zirfa 8000 mennon. 
Flüchtlinge (7000 in Brit. Zone, 
andere in amerif. Zone und in 
Dänemark.) Die Kollekte von die- 
jer Verjammlung ergab zirka 
$1500.00 Er bat, wirklich zu 
opfern und ſyſtematiſch den Po— 
iten in eines jeden Budget aufzu- 
nehmen und zu geben, bis alle 
herausgerettet find. Das foll unfer 
Gottesdienit fein. — C. F. Klaſ— 
jen wird, fo Gott will, wohl En- 
de April oder anfangs Mai wie- 
der nad) Europa fahren. Werden 
genug mennon. Smmigranten 
nah Ranada dürfen, um da3 in 
Ausfiht genommen Schiff zu be- 
jegen? Das gebe Gott! 


—Im M. €. E. Bulletin Ie- 
jen wir: Zum großen Teil ijt es 
C. 3. Nlaffens unermüdlichem 
Birken zu verdanken, dab die 
2,303 unſerer Flüchtlinge auf 
der „Bolendam“ nah Paraguay 
gelangen konnten. 


Klaſſen fommt auch aus Ruß— 
land. Er war ſchon in den Jahren 
1923—1930 ein Leiter der Im— 
migrationsbewegung von Ruß- 
land nad; Kanada. ALS folder 
hat er reihe Erfahrung in den 
Schwierigkeiten und Problemen 
die jolches Unternehmen mit ſich 
bringt. Er Tann aud die armen 
Umbergejtoßenen in ihrem Seh— 
nen nad) einer Heimat mit Xe- 
bens- und Religionsfreiheit wohl 
veritehen. 


Folgende Sendungen an Rlei- 
dern und Nahrungsmitteln find 
in der Zeit vom 15. Febr. — 15. 
März nad; Europa ausgegangen: 
Nah Belgien 41, Tonnen neue 
und gebrauchte Kleider, Bettzeug 
und Schuhe; 9 Tonnen ähnlichen 


Inhalts nad) Budapeft in Un— 
garn. 
30. Tonnen Grüße wurden 


nad) Polen geihidt; an die Kin— 
derhilfe in der engliihen Bone 
Deutichlands 26 Tonnen Fieiſch 
und Gemüje von Kitchener, On- 
tario; an die mennonitifche Kin— 
derhilfe der franzöſiſchen Zone 
Deutichlands 44 Tonnen Rojinen 
und getrodnetes Obſt von den 
Gemeinden in Kalifornien; an 
die „Chriftenpflicht“, amerifani- 
Ihe Zone Deutjchlands 36 Ton- 
nen verſchiedene Nahrungsmittel 
aus USA. 


Die Arbeit des M. €. C. erfor- 
derte bisher viel Reifen und wird 
es aud in Zufunft nicht weniger 
notwendig haben. Es ijt aud) in- 
nerhalb unjerer Kreije ein zu- 
nehmendes Intereſſe zu Reifen 
von Privatperjonen und Privat- 
gruppen wahrzunehmen. Um 
ſolchen Perſonen beſtmöglich ra- 
ten und helfen zu können, iſt im 
Hauptquartier zu Akron, Penn— 


ſylvanien, ein beſonderes Büro 
eröffnet worden. Es nennt ſich 
„Senno Travel Service” auf 
deutſch „Menno Reiſe Büro“. Die- 
ſe Organiſation wird nicht vom 
MEE finanziert, ſondern fol ji) 
jelbjt tragen, indem jeder, der 
das Büro beanſprucht, einerlei 
ob MEE.-Arbeiter, Provitgrup- 
pen, oder einzelne Perſonen, für 
erhaltenen Dienjt bezahlt. Har- 
old Swartentruber iſt der Lei— 
ter dieſes Reiſebüros. 
* ⸗ 

Kanada. — Ab 1. April wird der 
Preis des - Zeitungspapiers um 
$6.00 per Tonne erhöht. Der ge- 
genwärtige Preis iſt $80.00 per 
Tonne. 

—Um der wacdjenden Snfla- 
tion den erjten Riegel vorzuicie- 


ben, hat die Ford Motor Co. die: 


Preife auf ihre Automobile — 
Ford, Monarch und Mercury, fo- 
wie auf Ford und Mercury Lait- 
wagen um $35.00 reduziert. 
A: 


USA.— Es verlautet, da; die 
neuejte antifommunijtijche Front 
mit Hilfe einer Zuwendung von 
rund 600 Millionen Dollar in 
dem ziveigeteilten Korea errichtet 
werden joll, dejien füdlichen Teil 
die Amerifaner, den nördlichen 
Zeil aber die Ruffen bejegt hal⸗ 
ten. 

Die International Sarveiter 
Company gab für 163 verſchie⸗ 
dene Modelle ihrer landwirt 
Ihaftlihen Majchinen eine Preis⸗ 
herabſetzung bekannt, die ſich bis 
auf 8300 für die teuerſten Ma- 
ihinen jtellt. Die Preisherabjet- 
zung joll den Kunden im Sabre 
$20,000,000 iparen. 

xX 
Deutſchland. Nah dem Bericht 
eines amerifanifchen Ronfularbe- 
amten werden diejes Jahr beina- 
he 6000 deutſche Bräute oder 
junge Frauen von Amerikanern 
von Deutichland nad) den Berei- 
nigten Staaten abreifen. Der 
Boriteher der Abteilung für Aus⸗ 
reifeerlaußnis erflärte, jeit den 
Amerifanern erlaubt worden jei, 





der Preis für 


Hat die Regierung die Brämie 
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WIENS PHOTO STUDIO 


Sumas Prairie Rd. 


Sardis, B.S. 


Schickt Eure 


Filme 


zum GEntwideln, Vergrößern, Färben und 


alte Bilder zum Auffriſchen und Vergrößern. 
Nehme Familien- und Brautbilder zu jeder Zeit, auch abends, 
wenn vorher gemeldet. 





fur; bor Beendigung 
Dienjtzeit in Europa deutſche 
Mädchen zu heiraten, Habe jich 
die Zahl der Fräuleins, die um 
die Ausreije-Erlaubnis . nachkom— 
men, jtarf vermehrt. 

—Mach Anficht der Rufjen ijt 
die SHeilsarmee zu militäriich, 
Ihon aus dem Grunde, weil die 
Mitglieder eine Uniform tragen. 
Deshalb iſt es der Heilsarmee 
verboten, in der ruſſiſchen Zone 
irgendwelche Ziebesarbeit zu ber- 
richten. 

— Bon der amerifanijchen Mi- 
lifärregierung wurde heute be- 
fanntgegeben, eine von ihrer In⸗ 
formation Control Diviſion durch⸗ 
geführte öffentliche Umfrage ha— 
be darauf ſchließen laſſen, daß 
die Mehrzahl führender deu 
ſcher Perſönlichkeiten in der ame- 
rikaniſchen Zone die weitere Be- 
jegung durch die Amerikaner auf 
mindejtens zehn Jahre fortgejegt 
haben wollen, um den Rommu- 
nismus zu befämpfen und einen 
neuen Krieg zu verhindern. 
Deutſche in 180 Städten, Dör- 
fern und dem amerifanifchen 
Seftor Berlin wurden befragt. 

—Bie die Snöduftrie-Abteilung 
der englijchen Kontrollkommiſſion 
mitteilt, hat ſechzig Prozent aller 
Maſchinenfabriken und ähnlichen 
Anlagen in der englifchen Bone 
wegen Mangel an Kohle und elef- 
trifhen Strom ſchließen müſſen. 
Von den übrigen 40 Prozent ar⸗ 
beitet die Hälfte nur die halbe 
Betriebszeit. _ 

(Fortſ. auf Seite 8—1) 


ihrer 


Die Zuderporräte find noch 


immer knapp. 


Rationierung bleibt noch geraume Zeit. 


Höchitmögliche Produktion im Eande ift einziger Aus- 
wea. Die Anjprüche an Manitoba 
der 150,000 Ton Zu 


Um dieſes auszuführen: 


$12.00 per Eon, 8. b. unaef. $100.00 per Aere eraibt. 


Die Regierung ermöglicht die Smmigration von 
fchleunigt die Behandlung der Eingaben von Eur 


jind 18,000 Aeres, 
ckerrüben. 


zahlung für Rüben ſo weit erhöht, daß 
Rüben von Durchſchnittsqualität, geliefert in Fort Garry, 
Manitoba, wenigſtens 


Geſucht wird 
ein gutes deutſches Mädchen 
als Verkäufetin im Laden, 
auch mal im Haufe zu Helfen. 


D. ROGALSKY, 
Gem, Alberta, 


Mennonitijcher 


Cehrer geſucht 


für die Willow Ridge Schule No. 
2202 zum Unterricht in Grade 1 
bis 9. Lehrerwohnung auf dem 
Schulhofe. Gage $1400.00 oder 
nach. Hebereinkunft. 


C; A. PLETT, Secr. Treas. 
R.R. 1, Lorette, Man. 





Hübnerjtall 
3u verkaufen. 
Größe 14x24, „Scantlings“ 2x 
6 Wände intvendig Papier und 
„Shiplap“, augen Papier und 
„Cedar-Siding“, der Boden, Ship- 
lap*. Alles gutes Holz. 
J. P. WIEBE, 
349 McKay Ave, N. Kildonan. 
















Beal-Encyklopädie 


für 
broteſtantiſche Theologie und Kir⸗ 
e bon D, & 
Plitt und D. 
band, 





THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlingten St., Winnipeg. 









Sarmarbeitern und be- 
opa. 


Die Zuckerfabrik iſt bereit, den Rübenfarmern zu dem erwähnten Preiſe 
noch einen extra Bonus für größere Produktion und Qualität zu zahlen. 


Die Firma hat Arbeiteranwerbun 
Großen begonnen. 


gejtellt. 





g und Vorbereitung der Wohnungen im 
Es werden Herbergen und Hütten auf Rädern fertig- 


Die Company will auch weiterhin den Produzenten zur Hilfe fommen, 
indem die Hantierung der Ernte durch mehr Mafchinerie und Läde- 
borrichtungen billiger und erfolgreicher gejtaltet wird. 


Bezüglich) Kontrafte oder irgendweldjer Auskunft 
wende man ſich unverzüglih an den Iofalen Ver⸗ 
treter oder direkt an die Zuckerfabrik. 


THE MANITOBA SUGAR COMPANY, LIMITED 


FORT GARRY, MANITOBA. 
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Mennonitiſche Rundſchau 





Eine Mutter 


von PELET EPP emnnnennennen 


Der Berfajjer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiichen "Lebens in Rußland, wie e3 ſich in den Erinnerungen eines al- 
ten Mütterchens abjpiegeli. Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 
als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Berjonen betrach⸗ 


tet werden. 
lihen Berjonen ſuchen. —Berf. 


Alſo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk⸗ 


WERE 


(Fortjegung.) 
Natürlich, jage ich. 
Daß jie alle auferjtehen und 
gerichtet werden? 


Ja. 

Und daß, das folgende ſchien 
er mit großem inneren Wider- 
jtreben auszuſprechen, einige dann 
in die Hölle und die andern in den 
Simmel fommen? 

Sch gebe mid) ja niemals damit 
ab, in Gedanken oder gar Worten 
jenem Gerichte vorzugreifen und 
diefem oder jenem, wenn er auch 
noch jo böſe zu ſein jcheint, fein 
ipäteres Geſchick vorauszuſagen. 
Allein es nun einmal ſo geſagt, 
daß jo die Entſcheidung dermal- 
einft fein wird, und ich fagte ihm 
nur: So fteht es geidhrieben. 

Ich wußte nicht, weshalb er die- 
je Frage jtellte und war ein wenig 
eritaunt, als er wieder nad) einer 
Baufe leife fragte: Wozu? Wenn 
tot, warum denn nit Shon ganz 
tot? Sch fragte ihn darauf nichts; 
denn es war mir, als fei diejes 
nur ein Gedanke, der jo nebenbei 
durch einen Kinderfopf führt und 
den man am beiten unbeadhtet ver- 
fchwinden läßt. Sn ihm-aber 
ihien es bartnädig an dieſer 
Frage zu arbeiten, denn er begann 
wieder: Daß aber kleine Kinder 
follten in die Hölle kommen, das 
iſt doch unmöglich, nicht wahr? 

Sch Hatte den Eindrudf, dab 
fich Hinter diefen grübelnden Fra- 
gen irgendein anderes düſteres 
Denken verbergen müſſe. Sch 
fragte ihn, weshalb er dieje Frage 
ftelle, und was es eigentlich jei, 
das ihn quäle. Er errötete und 
meinte, es jei nur gerade jo und 
bedeute gar nichts. Erft jegt, nach⸗ 
dem ich weiß, was für ein Ende es 
mit ihm genommen bat, Tann id) 
nachträglich verjtehen, wie tief je- 
nes Grübeln den Kleinen Zungen 
erjchütterte, daß es ihm den Ap- 
petit raubte, Schlaf und Gejund- 
heit; fo zehrte es Sahre und Sabre 
an ihm, bi5 er zufammenbrad. 
Sartnädig kehrten feine Gedan- 
fen immer wieder zur der Frage 
des Todes zurüd: Haben Gie 
angjt vor dem Tode, Tante? 

Eine ſolche Angſt hatte id} nicht. 
Sie ift mir immer fremd gewejen. 

Wenn einer aber Angit bat, 
fragte er wieder, wovor hat .er 
denn Angit? Sat er Angit von 
diefem Leben wegzugehen, oder 
bat er Angft vor dem, was nad)- 
ber fommt, oder. hat er Angſt vor 
den Schmerzen beim Sterben? 
Sch konnte ihm nichts antworten. 
Sch glaube, mein Berftand iſt nur 
gemacht, ſich in den Kleinen Din- 
gen des Lebens zurecht zu finden, 
Mit Sinnen ımd Grübeln die 
Grenzen überjchreiten zu wollen, 
die und nun einmal geſetzt jind, 
da3 ift mir fremd. 

Sch würde auch feine Angſt ha— 
ben, von diejem Leben weg zu ge- 
ben, fuhr er fort, dazu kann einer 
vielleicht froh jein; aber — dann. 
wa3 dann? 

Plöglich fiel mir ein, ob biel- 
feiht ein Unrecht auf fein Gew— 
willen drücde. Ber feinem großen 
Ernſt mochte e3 fein, daß ſich ir- 
gend eine Kleinigkeit in feinem 
Gemüt zu einer ſchweren Laſt ver- 
größert hatte, die er vielleicht 
duch Ausſprache abzumwälzen fu- 
de. Sein Blick war ernit, traurig 
mandmal ‚verlegen, aber die 
ſcheue Art eines böjen Gewiſſens 
fah ich nicht darin. Die Augen 


ſchauten offen und ernit. Einmal 


wohnte er eine aanze Woche bei 
uns. Wir hatten in unferm Haus 
ein kleines Stübchen, mit einem 
Fenſter nur, zwijchen der großen 
Stube und dem Borhaus, da 
durfte er fich einrichten. Ihm 
gefiel dieſes Zimmerden jehr und 


er bat ſich auch jpäter gern darin 
aufgehalten. In jenen Tagen 
hatte ich Gelegenheit ihn näher 
zu beobachten. Eines Tages hatte 
er im Stall eine Rolle Eijendraht 


„gefunden. 


Darf ich das brauchen? 

Sa, jag id. 

Später jah ich ihn auf eine Lei— 
ter am Ende unſeres Schweine- 
ſtalls ftehen, nachdem ich ihn vor⸗ 
ber im Stalle hammern und fei- 
len gehört hatte. Dieſen Draht 
Befeitigte er am Giebel des Stalls, 
fo daß die Spie über das Dad 
hinausragte, dann zog er ihn 
jtraff nad) unten und bog das un- 
tere Ende, da mit der Teile an- 
gejhärft war, nad) außen, um. 

Was joll denn das fein? fragte 
ich 


Ein Blitableiter, jagte er er- 
rötend, und er zeigte jein Bud). 
in dem ein ähnliches Bild abge- 
bildet war. Der Funke, der in 
dem Blit ift, fahre den Draht Hin- 
unter und durd die Spike in die 
Erde; wenn man die Spite aber 
nicht in die Erde jtede, dann fahre 
der Funke hier heraus und man 
fönne ihn jehen. Sch Tieß ihn _ma- 
hen, konnte aber meine Bewun—⸗ 
derung nit jo zum Ausdrud 
bringen, wie in anderen Dingen, 
die mir näher jind, denn alle die- 
fe Dinge, in denen die menjhli- 
de Klugheit jo jehr zu jehen tft, 
erichreden und ängitigen mid). 

Am eriten Gewittertage jtand 
er in den Schweinjtalltür und be- 
obachtete. Sch fragte nichts. Es 
war aber doch wohl wieder nicht 
fo ausgefallen, wie er es fich ge- 
dacht hatte, denn er war wieder 
gedrüdt, als er hereinfam und 
blieb jo mehrere Tage. Etliche 
Zeit jpäter jah ih, dab der Eijen- 
draht nicht mehr da war. Wann 
er ihn entfernt hat, weiß ich nicht. 
Er ſprach auch nie mehr davon. 
Etwas Aehnliches erlebte er mit 
einer Bumpe. Er hatte eben ein 
Buch gelefen mit Bejhreibungen, 
wie man allerlei machen kann. In 
dem Buche ſtand geſchrieben, daß 
man dieſe Dinge in jedem Hauſe 
mit den einfachſten Werkzeugen 
machen könne. Ich will mir eine 
kleine Pumpe machen, ſagte er. 
Er zeigte mit allerlei Teile, die 
er angefertigt hatte, und dennoch 
glaubte ich, ſchon etwas wie Un- 
ruhe in ihm zu ſpüren, als ob er 
an ſich ſelber zweifelte. So war 
es wohl auch. Nach mehrſtündi— 
ger Arbeit an der Hobelbank ſah 
ich ihn in ſein Zimmerchen gehen. 
Er kam durch die Küche, wo ich 
war, aber je in Gedanken ver— 
tieft, daß er mich nicht bemerfte. 
Sn der Tür, die in diefes Stüb- 
chen führt, iſt ein Fenſterchen, vor 
dem gewöhnlich Gardinen hän— 
gen. Sch bob eine Ede ein wenig 
embor und jchaute hinein. Er 
ja am Tiſch, den Kopf auf den 
Armen, faſt ſchien e$ mir, als 
weine er, ein haar Töne ver— 
nahm ich, die vielleiht aud nur 
Seufzer waren. Was jollte id) 
tun? Mir tat daS Herz weh, da 
da neben mir ein Menſchenkind 
traurig war, und ich wußte nicht, 
jollte ich mich ihm nahen oder ihn 
allein laſſen. Schließlich öffne ich 
die Tür und trete an feinen 
Stuhl und lege meine Sand auf 
feine Schulter. Sch weiß es, ich 
ſpüre eS beim eriten Drud, bei 
der eriten Berührung ob ſich der 
Traurige der tröſtende Liebfo- 
fung entgegenfhmiegt oder ob 
ein Widerjtreben in ihm ift. Am 
Zuden feiner Schulter merfte ich 
tofort, daß ihm die Berührung 
niht angenehm war. Traurig 
ftand ich da. Sch dachte: iſt es 
vielleicht jo mit mir wo förperli- 
ces Leid oder Außerlihes Un- 


glüf über Menjhen kommt, da 
fühle ich mich in meinem Elemen- 
te, wenn wo aber einen Menjchen 
Gedanken quälen, die auberhalb 
des Kreijes find, in dem ih zu 
Haufe bin, da ijt meine Liebe und 
mein Mitleid hilflos. Ich drang 
nicht weiter in Peter, es wäre 
wohl auch nutzlos gemwejen, id) 
ftrich ihm aber doch ein paar mal 
über daS Haar, ehe id) das Zim- 
mer verlieg. Nun war er wieder 
allein. Als ich nad) einer Stunde 
den Garmdinenzipfel bob, las er 
in einem Bude. Der Sturm 
ihien vorüber zu fein. Bon fei- 
ner Pumpe ımd feinem Blitab- 
leiter ſprach er nie mehr. War es 
bloß eine kindliche Enttäufchung, 
daß er feine Arbeit nicht hatte zu 
Ende führen können? War es 
mehr? 

Keinem konnte es entgehen, 
daß er anders war al3 andere 
Kinder. Deshalb wußten wohl 
auch feine Alterögenoffen nicht, 
was jie mit ihm anfangen joll- 
ten. Zuweilen ſchloß jih Der 
eine oder der andere ihm an. 
denn jeine Art war oft ſehr an— 
genehm. Aber e8 konnte auch ge- 
icheben, dab er feine Gälte, wenn 
jie auf dem großen Sinterhofe 
ipielten, im Stich Tieß, fich in die 
Sommerjtube oder auf den Dach— 
boden flüchtete und las. Man 
merfte es ihm auch an, wenn 
man ihn jpielen ſah, daß er nur 
mit dem kleinſten Teil feiner Ge— 
danken dabei war. Und dod 
ſchien er unter feiner Einjamfeit 
zu leiden, befonder® an ‚den 
Sonntagen, wenn jelbit “eine 
Bücher ihn nicht feſſeln konnten. 
Da ſaß er gedrüdt und trübfin- 
nig da oder ging gelangweilt 
durch die Stuben. Wenn ih ihn 
fragte, warum er nit zu den 
andern Kindern ſpielen gehe. 
zucdte er nur mit den Schultern. 

Sch weiß nicht, ob er je eine 
Schlägerei mit den andern Jun— 
gen hatte, es würde zu jeinem 
Wejen ı nicht gepaßt haben, doc 
war er oft damit beichäftigt, ſich 
alferlei Waffen anzufertigen, dig 
er brauchen wollte, wenn man ihn 
überfalfen jollte. So hatte er ſich 
die verichiedeniten GStöde im 
Garten aus der Hede gejchnitten 
oder in der Werkſtube zurechtge- 
bobelt. Bon alten dreiſeitigen 
Feilen, von denen in den Schub- 
laden unter den Hobelbänfen in 
jeines Vaters Werkſtube immer 
welche zu finden war, fertigte er 
fih Dolche an, indem er die drei 
Seiten ſcharf ſchliff. Auch Hatte 
er fi Kataloge mit Waffen ver- 
ichrieben und blätterte darin. 
Hin umd wieder, nicht gerade oft 
und nicht allzu übertrieben, Tieb- 
te er es zu prahlen; nidt aber 
mit dem, dejjen er fich am ehe- 
iten hätte rühmen fönnen, ſon— 
dern mit jolchen Dingen, die ihm 
nad meinem Empfinden gar 
nicht ſtanden, für die er meiner 
Meinung nad) nicht »die gering- 
ſten Anlagen hatte. So pflegte er 
mandmal, 
Waffen in Anfprud; genommen 
ivar, zu jagen, das Gefühl der 
Furcht jei ihm vollitändig fremd. 
Wahrſcheinlich hatte er derarti- 
ges in einem Buch gelejen, denn 
die Worte, wenn auch in platt- 
deutih geſprochen, klangen jo, 
als wenn fie aus einem Bude 
genommen wären. Aber an dem- 
felben Tage mußte er jelbjt er- 
fahren, daß er da etwas von ſich 
aus jagte, das ihm nicht zufam. 
Es hielten nämlich Zigeuner im 
Dorf. Da wo die Dorfitraße eine 
Biegung macht und etwas brei- 
ter ijt, hatten fie ihr Zelt aufge- 
ihlagen- und ihre Schmiede ein- 
gerihtet, wo ſie Senjen und 
Pflugihare Ichärften, Eimer zu- 
recht madten und andere Klei— 
nigfeiten, während ein Teil im 
Dorf bettelte. Da fam eine Zi— 
geunerin mit ein paar Sindern 
en unſerm PVorgärtchen vorbei, 
in dem ein Baum mit fleinen 
Birnen, die wir Kruſchken nen- 
nen, ftand. Die Kinder ſprangen 
über den Zaun und begannen die 
Kruſchken aufzulefen. Das war 
num nicht jo ſchlimm, das tun fie 
immer, wa3 irgendwo nicht gera- 


de jehr feit Tiegt, fcheint fich ih- 


wenn er mit jeinen - 
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Farmer! 


Adbtung! 
„Muskrat Special” 


Frühling-Fangjaifon beginnt den 20, März. Wir nehmen jedes 
; Fell und jede Haut, die Sie uns ſchicken können. 


Preis iſt hoch — bis au... 


— —— 33.00. 


Wir zahlen alle Prämien. Beziehen feine Kommiflion. 
Jetzt ijt die Zeit, gegen hohe Preife au alle andern rohen Felle ab- 
zuliefern, ebenjo Rinder-Pferde- und Hirſchhäute u.a.m. 


Pferdehaar, rein, gekämmt 


Liefern Cie ganz vertraulich. Wir garantieren ehrliche Gradierung, 
höchſte Preiſe, rechtes Gewicht. 


AMERICAN HIDE & FÜR CO. 


157-159 Rupert Ave, 


Winnipeg, Man. 


Regierung Wolldepot Ne. 33. 





nen anzuheften, wie Stednadeln 
an eine magnetijhe Scherer Be- 
ter aber, der ſich damals bei mir 
aufbielt, war gerade mit einem 
feiner Stöde beihäftigt. Sein 
Gefiht nahm plöglich einen Aus 
druck an, der wohl kriegeriſch jein 
folfte aber nur fonderbar und 
ganz unnatürlich war, ftieß einen 
Schrei aus, und jtürzte hinaus 
zu den Rindern. Aber er hatte fie, 
die jchreiend davon Yiefen, noch 
nicht erreicht, da fam mit lautem 
Brüllen ein Zigeunermann . von 
der Straße auf Peter zu. Sch 
ichrie laut auf, denn ſolche Din- 
ge, dag Menſchen in Wut gegen 
einander gehen, find mir das al- 
lerſchrecklichſte. Peter wandte ſich 
um und lief zu mir in die Küche, 
er war weiß wie die Wand, jein 
Geſicht entitellt wie von Todes- 
angft. Sn diefer Verfaflung, erit 
nun in diefer Angit, fam er mir 
in dem friegeriihen Getue fait 
wie ein Goeiftesfranfer vor. 
Der Zigeunermann war über den 
Zaun gejprungen und madte ein 
paar Schritte zum Haufe hin; ich 
aing ihm entgegen und jagte, er 
folle augenblidlid; jeiner Wege 
gehen, er jchlechter Menſch. Dann 
ſchloß ich die Hintertür zu und 
ging zu Peter ins Stübchen. Er 
batte ſich mit dem Oberkörper 
über den Tiſch geworfen und zit- 
terte; in allen Gliedern zudte es, 
beinahe jo wie es bei Menfchen 
ift, die epileptifche Anfälle haben. 
Peter, rief ih, und Tief zu ihm; 
ich fchüttelte ihn, er hob den Kopf 
nicht. Er iſt ja ſchon fort! Er 
fann dir gar nicht mehr tum, 
fagte id. 
(Fortfegung folgt.) 


Eröffnungsfeier. ... . 
(Fortjegung von Seite 3—5.) 
ten ji) im Saal zu einer furzen 
Abichiedsfeier. Die Bänke waren 
ſchon in die neue Schule überge— 
tragen und daher mußten wir 
unjere eier jtehend abhalten. 
Doch wir gewährten der Tieben 

alten Schule gern diefe Ehre. 
Wenn wir uns aud ſchon ſehr 

auf die’ neue Schule freuten, jo 

beihlih uns doc ein leiſes Ge— 


fühl der Wehmut, wenn wir da- - 


ran dachten, daß wir dieje Schule 
jegt verlajjen jollten, in der wir 
fo viel erlebt hatten. Zum legten 
Mal jahen und hörten wir Lehrer 
Peters von der mohlbefannten 
Platform zu uns reden. Bujam- 
men jangen wir dem. Choral: 
„Ach bleib mit deiner Gnade.” 
Dann las Lehrer Schäfer uns 
den Hundertiten Pſalm vor.. Er 
fagte, wir feien Gott großen 
Dank ihuldig für unfere neue 
Schule und dafür, daß es gerade 
uns bergönnt jei, diejes wichtige 
Kapitel in ımjerer Schulgefhichte 
zu erleben. Wir jollten aber auch 
an die denken, die diejes Werk 
einſt angefangen hatten und mit 
welch aufopfernder Tätigkeit 
befonders Lehrer 9. H. Emert da- 
ran gearbeitet hatte. Er las das 
Gedicht „Er war ein Mann“, das 
Lehrer Peters Lehrer Emert ge- 
widmet hat, vor. Dann betete er 
noch mit un®. 

Schweigend verließen wir nun 
paarweiſe die alten mwohlbefannten 
Räume. Doch die Erinnerungen 
an die bielen jchönen Stunden, 
die wir da verlebt hatten, gingen 
mit ung und fie werden auch im- 
mer bei ım3 bleiben.. So würdig, 
wie der Sturm es uns noch er- 
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aſſe. Anftellung 
Sabr. Lohn nad Viebereinfuntt. 
Interefienten möchten ſich mel- 
den bei 
BOESE FOODS 
R.R. 2, St. Catharines, Ont. 
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Ber wünſcht ein 
Heim oder farm 


in der Umgegend von Rofthern? 
Wer bedarf Berfiherung, Anlei- 
ben oder Geldanlagen, Abonne- 
ment anf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Zugendfreund“ „Wa- 
Inre fir Mate, Goiffierten 
are 17 = ; 
für Einwanderer? 

J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern,  Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 

Investments. 


4A. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 816 Abenune 
Building 
Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 


David Frieſen 


Bedienung in Xeftament Be» 
fißtiteln u. ſ. w. * 


——— kun Fox: Bortage 
= innipeg (gegenüber der 
Bot Office). 


Office Phone: 96 641 
Residence Phone 33 318 
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Gelder zu verleihen 


auf Häufer, armen, Maſchinen. 
Autos und Truds. 


®. P. Frieſen 
362 Main St., Winnipeg 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
. 
Chartered 


Accountants 


3 
1110 McArthur Bildg. 
Winnipeg, Manitoba 
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CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Bir haben über 400 Offerten von Stadt- und Farmeigentum 
auf unjerer Liſte. 


Anleihen anf Farmen bis 20 Jahre Frijt gegen 5%. 
Um Näheres bitte an ung zu jchreiben. 


C. H. Epp, — 









Die Heilige Woche 
Das Leiden, Sterben und Auf- 
erjtehen unſeres Herrn Jeſu 
Ehrifti mit Einfügung ge- 
wählter Liederverſe. 

Bon Dora Rappard........ 85c. 
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laubte, jcritten wir über zur 
neuen Schule. Die Türen waren 
offen und wir jchriften hinein. 


Welch ein Gruß! Als wir die 
Treppe hinauffamen, fhaute uns 
Zehrer Ewerts Bild mit freund- 
lichem Ernſt entgegen, gerade, al3 
ob er jelber diefem großen Freu- 
denfejte beiwohne. War er aud) 
nit in Perſon dabei, jo ſoll jein 
Bild uns doch ſtets an feine 
Grundjäge erinnern und jein Geijt 
fol! in der neuen Schule herrichen. 

ALS wir unjere Kleider abgelegt 
Hatten, marſchierten wir in den 
Saal hinein. Hinter der Kanzel 
ſtand unfer glücklicher PBrinzipal, 
Zehrer ©. H. Beter3, bereit, den 
eintretenden Schülern, Eltern- u. 
Gäften den erſten Willftommen- 
gruß in der neuen Lehranitalt 
darzubringen. Wir eröffneten die 
Feier mit einem allgemeinen Lie— 
de. Dann leitete Lehrer Peters 
‚uns im Gebet. Troß des ſchlechten 
Better und der ſchlechten Wege, 
waren doch noch mehrere Gälte er- 
ſchienen, leider fonnten aber In— 
fpector Andrew Moore und Mr. 
€. R. Rogers vom Department 
of Education nicht dabei jein. Sie 
hatten ums aber ſchon per Zele- 
phon die Herzliditen Glückwün— 
ſche geſchickt, und die wurden uns 
jetzt übermittelt. Auch die Gret— 
na Board of Trade hatte ihre 
Glückwünſche in einem Briefe ge— 
äußert, der uns vorgeleſen wurde. 

Weil wir Mr. Moore und Mr. 
Rogers erwartet hatten, hatten 





Dffice-®hone 
97 116 


Wohnungsphone 
401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
312 Toronto General Truft Blde. 








Dr. A. J. Neufeld 


. Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 


Reſidenz: 84 222 
Empfangöftunden: 


Uhr nachmittags. 


2—5 
612 Boyd Bidg, Winnipeg 












Res. 
503 242 
Dr. H. Guenther 

Arzt & Chirurg 

Empfangzitunden: 

— 5 Uhr nadhmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 

od 


1 en 
bom Concordia Hofpital. 


— Telephones — 








19 








Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


Residence Phone 
46 857 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-8 PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Rinderfrankheiten. 


E. Fettes, — 





Geo. Martens. 


wir einen Teil unjeres Program- 
mes in der engliihen Sprade. 
Erjt jangen wir als Schule das 
Lied: „Lord God Thy Praife We 
Sing.” Dann bradte Lehrer 3. 
D. Siemens, als Bertreter des 
Baufommittees, uns einen Bor- 
trag, auch in engliiher Sprade. 
Sein Thema war: „A Bijion and 
its Realization.“ Mit Kleinen 
Scritten ging die Schule vor- 
wärts. Durd ihrem 56 jährigen 
Beitand haben wenigiten3 etiva 
1000 Studenten ihrem Unterricht 
beigewohnt. Nach langen Sahren 
erfannte unjer Volk allmählich 
die Notwendigkeit folder Schule. 
Das zeigte der Aufſchwung der 
Schülerzahl. Im Sabre 1938 
waren 81 Schüler; im Sahre 1945 
waren es ſchon 155 Schüler. Ei- 
ne neue Anſtalt wurde eine ab- 
folute Notwendigkeit. Auf Geld 
zum Neubau brauchten fie nicht 
lange- zu warten. Als Rev. J. 
Harder bon B. €. hörte, da die 
M.C.J. im gläubigen Blick auf 
Gott ein neues Zelt aufichlagen 
mollte, ſandte er als eriter Spen- 
der $100. Heute fteht e8 da, aber 
noch nicht vollends fertig. 


Trotz mander Schwierigkeiten, 
fonnte im Mai 1946 „Die Ed- 
jteihlegung-Feier“ gehalten wer⸗ 
den. Und am 16. Juli traf Herr 
Wilcor von Regina hier ein, dem 
Bau bvorzuftehen: Mit nur an- 
derthalb Tage Unterbregung ha- 
ben fie die Arbeit fortjegen und 
beendigen können. 


Beiter, ſprach Lehrer Siemens, 
gedenken wir des Gründers, Leh— 
rer Ewerts, der uns ein Beiſpiel 
aufopfernden Dienſtes, großer 
und feſter chriſtlicher Prinzipien 
hinterlaſſen hat. Es freut uns, 
daß das Leben des Gründers der 
Anſtalt im vollen Einklang mit 
der Heiligen Schrift ſtand und 
daß die Schule auch heute noch 
die Lehre des Wortes Gottes zum 
Fundament hat. Es ſoll dieſes 
auch der Grund unſerer Schule in 
der Zukunft ſein. 


Wilhelm Bock, ein Schüler des 
elften Grades, trug jetzt ein eng- 
liſches Gedicht, „Ihe QTemples“, 
vor. Als Vertreter der Schüler 
folgte dann Gerhard Fröſe, ein 
Schüler des zwölften Grades, mit 
einer furzen Anjpradhe, in der er 
die Freude und die Dankbarkeit 
der Schüler zum Ausdrud bradite. 
Wie er fagte, hatten wir ung jchon 
jeit dem Mai 1946 auf die neue 
Schule gefreut. Faſt glaubten 
wir aus Grad zwölf, wir würden 
diefe Schule ſchon nicht befuchen 
dürfen, doc jet waren unjere 


ı Träume zu Wirklichkeit geworden. 


Weiter ſprach er unferen herzlic;- 
ſten Dank aus gegen Eltern, Leh⸗ 
rer und Schulfreunde. 


Nahdem eine Schülergruppe 
uns mit dem Liede „Frohlocket 
dem Herrn“, das jorecht das tief- 
ite Empfinden vieler Schulfreunde 
und Schüler ausdrüdte, gedient 
hatte, trat Aelteſter David Schulz 
auf und hielt die Weihepredigt 
nah 1. Ehronifa 17:97: „Rım 
hebe an zu jegnen das Haus dei- 
nes Knechtes, dab e3 ewiglich jei 
bor dir, denn was du Herr jegneit, 





Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 
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das ijt gejegnet ewiglich.“ Der 
Herr hatte jhon im Großen und 
Kleinen gejegnet, denn fajt ohne 
Aufenthalt hatte man am Bau 
arbeiten fönnen. Stet3 war das 
nötige Geld dageweſen. Unſere 
Einitellung jollte nun diefe fein: 
find erjt die Herzen in der Schule 
dem Herrn geweiht, dann folgt 
die Weihe des Haufes leicht. Es 
it nit von großer Bedeutung, 
daß die Schule ein prächtiges 
Aeußere aufzumeifen hat, jon- 
dern das ift von Bedeutung, daB 
die Arbeiter und die Schüler in 
der Schule gereinigte Gefäße Sei- 
ner Sand find, 

Um als geweihte Schule im Se- 
gen fortarbeiten zu fönnen, ſollen 
vier wichtige Punkte betont wer— 
den, fuhr Aelteſter Schulz fort: 

1) Unfere Schule joll in dem 
vorgeichriebenen Regierungs- 
programm auch weiter tüchtige 
Arbeit leiſten. Weder Regierung 
nod Schüler jollen in diefer Hin- 
ficht getäufcht werden. 

2) Unjere Schüler jollen als 
zweite Sprade unjere Mutter- 
ſprache gründlich erlernen. 

3) Dem KReligionsunterricht 
joll die nötige Zeit und Arbeit ge- 
widmet tverden. 

4) Unfere Schule fol Zucht 
und Drönung üben, und die 
Schüler follen fi unter der Ord— 
nung fügen, denn Erfolg liegt 
nur auf dem Wege de3 geregelten 
Lebens. 

Das Gedicht „Die neue Lehran- 
jtalt“, gefchrieben von Lehrer Be- 
ter, wurde nun bon Selen 
Görtzen, einer Schülerin des 
zehnten Grades vorgetragen. Die 
Aelteſten Wilhehm Falk und Jo⸗ 
hann P. Bückert richteten dann 
noch etliche Worte an uns. Ael— 
teſter Falk betonte die Weihe des 
Lebens, und unſere mennoniti— 
ſchen Prinzipien. Dieſe ſollten auch 
in unſerer Schule zur Geltung 
kommen. Aelteſter Bückert zitier⸗ 
te den Vers, „Dies iſt der Tag, 
den der Herr gemacht! Laſſet uns 
freuen und fröhlich ſein.“ Und 


drückte ſeine Freude über das 


gelungene Werk aus, 

Prediger P. A. Rempel, ein 
Direftor der Schule, führte an, 
daß unjere Schule ein Glaubens- 
wer? jei, ähnlich; der Waijenan- 
ſtalt Auguft Hermann Frandes 
in Deutjhland. Er zitierte den 
31. Vers aus Jejaja Kapitel 10: 
„Aber die auf den Herrn harren, 
friegen neue Kraft, da fie auf- 
fahren, mit Flügeln, wie Adler, 
daB fie laufen und nicht matt wer- 
den, und daß jie wandeln und 
nicht müde werden.” Nach dem 
Singen des Chorals „Seju geh 
boran“ Teitete Lehrer PB. 3. Schä— 
fer uns im Schlußgebet. Mit fro- 
ben Gefühlen gingen wir außein- 
ander. Wir find der feiten Zuver⸗ 
fit, daB der Segen, den der 
Herr jo reichlich über ‘die alte 
Schule ausgegofjen hat, auch in 
der neuen Schule nicht ausblei- 
ben wird. 

— Bivei Schülerinnen. 


Mitteilungen aus: 
Mountain Cake, Minn. 


Bitwe Helena Rahn Hat all 
ihr Eigentum verfauft und wird 
unſer Gtädthen in wenigen 
Woden verlajien. Ihr. Wohn- 
haus in der Stadt verfaufte fie 
an einen Mr. Nelion von der 
Comfrey Gegend, und ihre Farm 
hat Lando Regehr fäuflich erwor- 
ben. Sie gedenft zum Frühjahr 
nad) Granite Falls zu ziehen, wo 
fie in der Nähe ihrer Tochter in 
einem, kleinen Wohnhaus ihr 
Heim aufichlagen wird. 

Auch Peter Eigen Sr. hat jei- 
nen Wohnplatz verfauft, ımd 
zwar an Mr. Engemann, der hier 
ein Smplement Gejchäft betreibt. 
Eitens gedenken ihre Verwand— 
ten an der Weſtküſte im Sommer 
zu bejuchen. Was ihre Pläne für 
die Zufunft find, wird wohl die 
Zeit Iehren. 

Sohn H. Schröder und feine 
Schweſter Helen find ſchon bon 
heimgefehrt. Nun 
traf es jih jo, daß fie gerade 
in die Schneeftfturm - Periode 


‚ iner, der 





ST. CATHARINES, 


bier Hineingeraten find. Dod). 
wie das Wetter jich auch geital- 
ten mag, daheim ift’3 immer noch 
am beiten. 


9. ©. Ball und Gattin find 
Mittwoch nad Hillsboro, Kanſ., 
gezogen. Sie hatten kürzlich Auf- 
tion und werden jet im Süden 
fi heimiſch einrichten. Mr. Wall 
war bier in den legten Jahren 
am Hochweg tätig. Was jeine 
Beihäftigung in Hillsboro fein 
wird, iſt ung noch nicht befannt. 

D. 9. Faſt und Gattin meilen 
jeit boriger Woche bei Bluffton, 
Ohio, wo jie ihre Rinder beju- 
den und aud der Hochzeit ihres 
jüngiten Sohnes Willard mit 
dr. Betty 3. Earl beimohnen. 
Sie fahren dann aud; noch bis 
Chifage, wo Sohn Marvin 
wohnt und wo fie auf den Ber- 
fammlungen von Moodys Inſti⸗ 
tit zugegen ſein wollen. 


Herman Eigen und Gattin fei- 
erten Sonntag ihr 25-jähriges 
Ehejubiläum in der Bethelfirche. 
Am jelben Nahmittag fand in 
der Eriten Mennonitenfirdhe ei- 
ne Abjchiedsfeier für Frl, Gla— 
dys Klaſſen jtatt, die fih ent- 
ichloffen hat, nach dem Miſſions⸗ 
feld in Indien zu fahren. 

Witwe Peter H. Ewert iſt 
kürzlich hier im Hoſpital geſtor⸗ 
ben. Das Begräbnis fand Sonn— 
tag nachmittag von der Carſon 
M. B. Kirche aus ſiatt. 

Wilh. J. Töws. 





Matsqui, B. C. 


Es iſt unſere Anſiedlung ei— 
gentlich eine neue, aber eine 
ſtark zunehmende. In den letzten 
Jahren ſind recht viele Menno- 
niten hierher gezogen. Es find 
nahe an fünfzig Familie bier 
wohnhaft. Es fommen noch im- 
mer mehr, ſuchen nad; Zand und 
faufen Farmen. Matsqui Prairie 
liegt an der linken Seite des 
Fraſer Fluſſes. Es geht die E. 
N. R. Bahnlinie durch dieſe An— 
ſiedlung. Das Land iſt geeignet 
für Milchwirtſchaft, manches auch 
ſehr gut für Beeren und verſchie⸗ 
dene andere Früchte. Es müſſen 
die Farmer ja auch Verſchiedenes 
verſuchen und nebenbei ift dann 
nod die Hühnerzucht. Wer fo ei- 
ne Milchwirtſchaft hat, hat es 
drod. Hatten diefes Jahr nad 
3. €. Art einen ftrengen Win- 
ter, ziemlich Schneefall auch 
Froſt. Jetzt wieder fehr ſchöne 
Tage, klarer Sonnenſchein und 
reine friſche Frühlingsluft. Es 
muß doch auch in der Prairie 
endlich Frühling werden. Will 
noch etwas zurückgreifen: Unſere 
Gemeinde hatte vom 31. Januar 
bis zum 2. Februar eine Bibel- 
beipredhung, wo die beiden Brü- 
der Dr. 3. Reddekopp, Lehrer 
der Abbotsford Bibelihule, und 
Dr. H. Gofien, Manitou, Man. 
dienten. Römer 8 wurde verhan- 
delt. Dann, 1. und 2. Februar- 
abends Hatten wir Evangelifa- 
tionsverſammlungen, nad; denen 
ih Seelen aufmadten, dem 
Herrn nachzufolgen. So iſt die 
Arbeit nicht vergeblich geweſen 
Dazu ift ja der Herr auch aefom- 
men, zu juchen und jelig zu ma— 
hen, daS verloren ijt, Luk 19, 10. 
Bei jolden Verſammlungen zeigt 
ih unfeer Haus viel zu klein. 
Doch unjere Gemeinde hat ſchon 
beſchloſſen, ein neues Gotteshaus 
zu bauen, wozu fie ein Baufomi- 
tee von fünf Brüdern ernannt 
bat. Der Geſundheitszuſtand in 
unſer Umgebung iſt befriedigend. 
Bor etlihen Wochen wurde einer 
bon unfern Nachbaren, ein Ukra— 
auf einem Fahrrad 
fuhr, auf No. 1 Hochweg von ei- 
nem Truck untergefahren ımd 
er jtarb um etliche Stunden. Den 
23. Februar feierten Geſchwiſter 
J. Wall in der Süd-Abbotsford 
M. B. Kirche ihre Silberhodhzeit. 


C.C.M Fahrräder 


finden Sie in einem deutſchen Geihäft. Alle Reparatur, ſowie Schmei- 
pen, wird fachmäßig bei ung ausgeführt. 
38 GEORGE ST. 
ein Block vom Collegiate 
Phone 5323 J 






neue und gebrauchte und alles 
mas zu einem Fahrrad gehört, 
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CO-OP. CHICKS 
For 1947 


Patronage Dividends Are 
Your Savings 
Place your order now to guarantee de- 
livery. All chicks from Gov’t Approved 
flocks. 









Approved 
100 50 
e k $14.25 $7.60 $15.75 38.35 
1 Pull. 29.00 15. 














N.H. Pull. 
Heavy Ckls, 






Quantity Discount: 50e per 100 on or- 
ders of 1,000 not sexed or 500 pullets. 


Silent Sioux Oil Brooders 

500 chick size. $24.45 f.o.b. Winnipeg 

PRAIRIE CO-OPERATIVE 
HATCHERY 


J. THIESSEN, Mer. 
641 Notre Dame Ave., Winnipeg, 














Liederbücher 
für unjereChöre 
Liederalbum, Bd. 1, 74 Kirchen-, 
Heimat- und Naturlieder, 
AB ME 20 $1.75 
— => — es 
änge für alle kirchl. egen. 
Beiten. Satt. .......... .75, 
WEBER en ae 2.00 
Dei größeren Beitellungen (15 
Er. und darüber) 10% Preis⸗ 
ermäßigung. 
D. PAETKAU, 
Rosthern, 













Achtung! — Neu! 
„Die Geſchichte 
des Ohm Klaas“ 
von Better J. Rlafjen 
in Buchform zu Haben! 
Das Bu Großformat, 6x9 
Bol u —* Papier 
gedruckt, leicht zu leſen, hat 130 
Seiten Text. Bortofrei....$1.50. 
Herabgeſetzte Preiſe: 
Der Beet I. Buch mur....$0,40 
| Der Peet IH: Buch nur... 60 
Zu beziehen vom Berfafjer 
PETER J. KLASSEN, 
Box 75, Superb, 















Sende noch mein Zejegeld für 


die Mennonitifche Rundſchau. 
Dem Druckerperſonal und Mit 
arbeiter viel Freudigfeit wün— 
ihend in ihrer Arbeit, unterzeic;- 
net ſich D. J. Teichröb. 


Brajilien, 


Curitiba, Parata, 

Dr. Jacob Kajdorf berichtet, 
vom 12. März, da Pred. Jo— 
hannes Janzen, Br. Johann 
Klaſſen und Pred. David Roop 
nah Paraguay zur Konferenz 
gefahren jeien. „Br. B. 8. Janz 
war uns ein ſehr lieber Gait, 
wir fönnen nicht dankbar genug 
fein, daß Ihr dort an ung jo re- 
gen Anteil nehmt. Den 10. März 
famen die Brüder Seibel und 
Kaufman hier an. Erwarten jest 
die Prediger P. C. Hiebert umd 
Plenert aus Rio de Janeiro, Le 
ge das Bild unjeres Gotteshau- 
ſes von Innen bei. Der Sprud) 
it in Brafilienifh: „Einen an- 
dern Grund fann niemand le— 
gen....“ (Dante, Br. Kaſdorf — 
Bild kommt nächſtens — Ned.) 


Oiter-Konzert 


in der McDermot Ape., Baptiften 
Gemeinde, Ecke MeDermot und 
Tecumſeh Straße. 

Am Ofterfonntag, den 6. Apr., 
bon 7 Uhr abends wird der ge- 
miihte Chor der MeDermot 
Ave., Baptijten Gemeinde, unter 
der Zeitung von Br. Sohn Scdir- 
mader, ein reichhaltiges Diter- 
programm zur Ausführung brin- 
gen. 

Wir laden jedermann herzlich 
ein, an diefen Segnungen teilzu- 


nehmen. 
Otto Patzia, Prediger. 











Alte Adrefſe: —Arbuthnot, Sask 
Neue:— Bor 322, Gull Lake, 
Sask. P. A. Harms. 
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preiswert, 
gewijjenhaft, 
garantiert. 
wird fahmännijch bei uns 
ausgeführt. 
J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg 


Uhren: 
Reparatur 


Gortſetzung von Seite 5—4) 
Rufland. —Rublands Forderun- 
an Deutichland, zehn Milliarden 
Dollar innerhalb eines Zeit— 
raums von zwanzig Jahren an 
Kriegsentihädigung zu zahlen, 
bat jelbit in Konferenzfreijen 
Berblüffung, Entrüftung und — 
Heiterfeit gefunden. 

Man iſt natürlich überzeugt, 
wie gut es Rußland weiß, dab 
das verelendete deutiche Land ei- 
ne ſolche Riefenjumme und nicht 
einmal einen geringen Teil von ihr 
zu zahlen imjtande iſt — nicht 
jegt und nicht jpäter, und man ijt 
darum auc feinen Augenblick 
lang im Zweifel, in mwelder Ab- 
fiht Rußland diefe phantaſtiſche 
Forderung gejtellt hat: im Wil— 
Ien, für alle Zeit der Herr im 
Dften Deutjchlands zu bleiben 
und es zu boljchewijieren, es bis 
auf den legten Atemzug für fi 
auszunugen und fih den Weg 
zur Beherrihung Europas frei- 
zumaden. 

— In ihren ‚Millionenvölfern 
zittern Staaten vor der mosko— 
witifchen Gewalt. Wie aber jieht 
es mit diefer Stärke in Wahrheit 
aus? Das Ruſſenreich ijt derzeit, 
entgegen anderSlautenden Dar— 
ftellungen, die aus trüben Quel- 
len ſtammen, noch ungleid) ſchwä⸗ 
cher, als es im Augenblick des 
Kriegsendes war. Man vergeſſe 
nicht, daß der Krieg das 
mitten in ſeiner Induſtrialiſie— 
rungsepoche befindlich geweſene 
Land ſchon in einem unvorjtell- 
baren Maße geſchwächt hat. Kei— 
nesfalls iſt das Bolſchewikentum 
heute in viel beſſerer Lage, als 
die, demokratiſchen Verbündeten 
der USA. wenn auch die Note 
Geſtapo alles aufbietet, um den 
Eiſernen Vorhang“ um Ruß- 
fand undurddringlich für jeden 
neugierigen Blick zu machen. 

Stalins Preſſe dröhnt aus 
Beitungsfanonen gegen die De- 
mofratien und bläjt gegen» fie, 
den „Anfang eines antiboljchewi- 
ftiihen Blocks“, Sturm. Jetzt ift 
es nod das Wüten einer Meute, 


ou verkaufen — 
zwei modern eingerichtete Schmied: 
werfjtätten in einer Stadt im 
großen Farmdiitrift. 
Anfragen an Bor 66 Roſthern, 
Sask. 












o Uhren 

o Ringe 

oe Silberwaren 

© Porzellanwaren 
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(Zufammen $2.50) 
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THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im Borans.) 


2. Den Ehriftliden Jugendfreund 


die aus Naturtrieb kläfft. Wer 
indes will es unmöglid nennen, 
daß es wirklich zu einer Phalanr 
gegen die Boljchewifen kommt, 
wenn Trumans Poſaunenſtoß ei- 
nen Widerhall in der Welt fin- 
det? Wären fih Großbritannien 
und Frankreich ihrer politiichen 
Vergangenheit bewußt, müßten 
König George und Auriol mit 
Truman den Ring jchließen, der 
für Rußland nur deſſen afiati- 
jches Gebiet al3 Terrain für fom- 
muniſtiſche Gelüjte freiläßt. Doc 
Englands Smperium zeigt die 
Riſſe in den Füßen des tönernen 
Rieſen und die „Grande Nation“ 
iit ein zitterndes Fräulein Mari- 
anne geworden; weder an der 
Themſe noch an der Seine weiß 
man es, ob man fich vor Towa— 
riſchtſch Iwan Nikolajewitich tief 
verneigen oder auf die Gtärfe 
Bruder Sonathans vertrauen joll. 

Die große Zeit und eine Eleine 
Menſchheit! Stalin und Molotov 
erfennen fie, und der Kamm 
ſchwillt ihnen. Nun aber bat die 
erzgepanzerte Fauſt Wajhingtons 
auf den Konferenztiſch geſchla— 
gen: Sands off! 

KERKCK 


Stalien. — Kommunijt Umberto 
Terracini ijt Präſident des Bar- 
lament3 (Ronjtituante) von Ita— 
lien. Bon feinen 52 Lebensjahren 
bat er 20 in Kerfer und Berban- 
nung zugebradit. 

—Im Prozeß gegen Feldmar- 
ſchall Kefjelring in Venedig gab 
der Beklagte intereſſante Auf- 
ſchlüſſe über die Kriegführung 
der Deutjchen in Stalien. Er be- 
ſchuldigte Viktor Emanuel und 
Marihall Badoglio, ihr Verſpre— 
hen, bis zulegt auf der Seite 

Deutihlands zu bleiben, gebro- 
chen zu haben. Kefjelring enthüll- 
te u. a. aud, dab Sitler ur- 
ſprünglich die Abſicht Hatte, in 
Italien einzumarjchieren, wenn 
Muſſolini nicht geneigt jei, an 
feiner Seite zu kämpfen. Nach 
Hitlers Auffaffung hätten 200,- 
000 Mann genügt, um die ita- 
lieniijhe Armee zu überrennen. 
Keſſelring, deſſen Ausführungen 
von den amerikaniſchen Korre— 
ſpondenten als die würdevollſten 
und intereſſanteſten eines führen- 
den deutſchen DOffizier3 dieſes 
Krieges bezeichnet werden, führte 
dann weiter aus, daß er in die- 
fem Kampfe große Berlujte mit 
in Kauf babe nehmen müfjen. 
„Um nur einen ſchwachen Be— 
griff von den deutſchen Opfern 
zu geben”, erflärte er wörtlich, 
„will ich geitehen, daß wir 50,- 
000 Mann im Monat verloren. 
Während der alliierten Bombar- 
dierung meines SHauptquartiers 
in Frascati wurden viele Mit- 
glieder meines Stabes getötet, 
und auch ich wäre beinahe getrof- 
fen worden. Sch bin beinahe ſi— 
cher, daß der italieniihe König 
und die Negierung um dieſe 
Bombardierung mußten.“ 

KR 
Franfreih.— Eine politiſche Kri— 
fe erplodierte in Franfreih und 
bedroht die Eriftenz der NRoali- 
tionsregierung Namadier, die erit 
zwei Monate alt ift. Der Rum- 
mel dreht ſich um die indodine- 
fiiche Frage. Die Regierung Ra- 
madier ift in der Kammer nad) 
drücklich dafür eingetreten, daB 
die militärifhen Operationen in 
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Alter J oder neuer DT Leſer. (Unbedingt anmerken) 


Bei Adreffenmwechfel gebe man auch bie alte Adreffe an. 


Der Eicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
‚Bank Draft”, „Money Order”, 
ein, nicht Bankchecks, bittel 


man lege 
oder „Poftal Note” 


Brobenunmer an irgend eine Adreſſe frei.— 





„Expreß Money Order” 


———— 





Franz. Indochina fortgejegt wer- 
den, bis die rebelliihen Viet 
Ram-Truppen befiegt find. Dann 
erſt jollen Verhandlungen mit 
dem Präfidenten der Unabhän- 
gigfeitsbewegimg Ho Tſchi Minh 


- aufgenommen werden. 


Ramadier jah ſich gezwungen, 
die Debatte mit einem Berlangen 
nad) einem Bertrauenspotum zu 
beichliegen. Die Kammer gab ihm 
diefes VBertrauenspotum auch, 
und zwar mit 421 gegen 0 Stim- 
men, aber der ganze 166 Mann 
ſtarke kommuniſtiſche Blod hat— 
te vor der Abſtimmung den Sit- 
zungsſaal demonſtrativ verlajjen. 

k % —— 


England. — Am Kommunijten- 
Kongreß in England war aud 
Deutihland mit einer Dreierde- 
Iegation. vertreten. Mar Reimann 
(britiihde Zone), . Albert Buch- 
mann (amerifanijhe Zone) und 
G. Gundelah (Hamburg). 
KERN 
Dänemarf,— Wie befanntgegeben 
wurde, jind die Militärbehörden 
in der U. S.-Bejagungszone 
Deutſchlands bereit, 12,000 Deut- 
ice, die in Dänemark Zufludt 
gefunden hatten, in ihr Gebiet 
zuzulajjen. 
k* % 
Japan. MNach fünf Sahren mili- 
täriiher und politiſcher Führer- 
ſchaft in Oſtaſien jcheint General 
MacArtdur jeine hiſtoriſche Auf- 
gabe in diefem Teil der Welt zum 
Abſchluß bringen zu wollen. 
Sein Eintreten für einen bal- 
digen Friedensvertrag mit Ja— 
pan und eine Führerihaft der 
Vereinigten Nationen bedeutet, 
wie er jelbit ganz beiläufig und 
leidenſchaftslos erwähnte, aud 
die Aufgabe feiner eigenen Füh— 
rerſtellung. 
x 


Holland. —Die holländiſche Re— 
gierung bat ihren General-Rom- 
miſſar angewiejen, daS Abfom- 
men mit den Indoneſen zu unter- 
zeichnen. Damit würde der Frie— 
den zwijchen Holland und Indo— 
nejien wieder bergejtellt werden. 
Inzwiſchen gehen aber die 
Kämpfe auf Java noch weiter. 
RR KR 
Ehina.— Der Bürgerkrieg in 
Ehina iſt neuerdings in vollem 
Gange, nachdem jih die Negie- 
rung Tidiang Kai-Sheks zu ei- 
nem Schritt entidlojjen hat, der 
jede Hoffnung auf eine Verſtän— 
digung zwiſchen der nationalen 
Regierung und den Kommuniften 
endgültig zunichte madt. Die 
Kommunijten wurden aufgefor-, 
dert, die , Städte Nanfing, 
Tſchungking und Schanghai bin- 
nen fünf Tagen zu verlajjen. 
Das Hatte zur Folge, daß die 
Kommuniſten zu den Waffen 
griffen und den Krieg entfejjel- 
ten. Wie die nationale Regierung 
befanntgab, hat fie 60,000 Kom- 
muniften eingefejjelt und 20,000 
Mann diejer Truppen vernichtet. 
Es iſt befannt gegeben wor— 
den, daß es den Regierungstrup— 
pen gelungen ſei, in der Nähe 


von Tſchangtſchun, der einſtigen 


Hauptſtadt von Mandſchukuo, ei— 
nen bedeutenden Sieg zu errin— 
gen, daß ſich die Lage in Schan— 
tung ‚gebefjert babe, und daß 
man auch wieder verjchiedene Ei- 
jenbahnlinien habe in Betrieb jet- 
zen fönnen. 

Das wichtigjte aber jei, daß es 
den Regierungstruppen gelungen 


Haus zu verkaufen 
20x30. 2 Rot, Wohnzimmer 
Speifezimmer, 2 Schlafjtuben und 
Küche mit eingebauten Schränfen 
und Schubladen. Auf dem Hofe 
Werkitube 12x20, Garage 12x 


18 und Kohlenſchuppen. Angren⸗ 

zend an North Kildonan, 7 Mi— 

nuten bis zur Ste. Ear zu ge— 

ben. Tar $44.00. Preis $3,500.00. 
FR. KLASSEN, 

391 MeLeod Ave. E. Kildonan. 


Kaufladen 


(General Store), ſehr aut gele— 
gen in größerer Stadt in reihem 
Farmdiitrift. Warenlager unge= 
fahr $30,000.00 

Snterefjenten wenden ſich bitte 
an Bor 66, Roſthern, Sask. 






C. J. FUNK & COMPANY 











Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 


Das Städihen Winkler ift in den lebten Jahren eine Stadt de 
Wachstums nah allen Seiten geworden: viele neue und ihöne Woh- 
nungen jind erbaut worden, ſowie auch ‚mande neue Gejchäfts-Häufer; 
es jind "neue Stadtteile eingemeſſen und bejiedelt ivorden und find 
noch etliche neue Subdivifionen auf Order. Für diejes Jahr hat die 
Arbeit an einer Konſerven-Fabrik begonnen; Material zu zwei neuen 
großen Kirchen ımd für private Wohnungen wird jchon gefauft. Die 
Siedlung um Winkler hat ſich in 70 Jahren gut bewährt und alles. 
deutet auf eine boffnungspolle Zukunft. 


Es bietet fich jest eine feltene Gelegenheit, in Winkler ein „Gen— 
eral Store a3 a going concern” jofort fäuflich zu eriverben. Das ganze 
Geſchäft bat einen Preis von etwa $26,000.00, wovon Gebäude und 
Lot auf etwa $10,000.00 geſchätzt ſind, Inventar $1,200.00 die Ware 
für den Marktpreis. Der Preis joll, wenn möglich, in bar bezahlt werden. 

Um weitere Auskunft bitte bei uns anfragen. 


Wir haben untre anderem folgendes zum Verkauf: 
1. Haus und Stall, öftlich von der Sommerfelder Kirche, 


BIS een $1,500.00. 
2. 10 Acres mit Gebäuden eine halbe Meile von Winkler. Sehr gün- 

ftig für Gemüſezucht für die neue Cannary in Winfler, 

I EEE ER TENEISE RE $2,750.00, 
3. 20 Acres mit Gebäuden bei Schönwieſe. Preis --...... $1,350,00, 

zum erjten Käufer. 
4. 160 Acres mit guten Gebäuden bei NRojenfeld, Preis. .$11 000.00. 
5. 320 Acres bei Roland mit großen Gebäuden, Breis..$18,000.00. 
6. Ein PBiertel ohne Gebäude bei Newton Siding, Preis. .$4,500.00. 
7. 348 Acres mit Gebäuden füdlih von Morden, Preis. .$12,500.00. 
8. 160 Acres ohne Gebäude jüd-mweit von Winfler, Preis. .$5,800.00. 
9. 160 Acres ohne Gebäude bei Haskett, Preis.......--- $5,300.00. 
10. Ein Haus nahe der Rudneriweidner Kirche, Preis ....$1,300.00. 


Um weitere Auskunft bitte anzufragen. 


Crosstown Credit Union 


(Mennonitiihe Sparkaſſe) 
317 Portage Avenue, 


fei, in Yenan einzudringen, die 
Sauptitadt der kommuniſtiſchen 
Bewegung. 

16. März. —U. S.-Armee be- 
ginnt mit Durdführungen der 
Empfehlungen Hoover für die 
Unterjtügung Deutihlands. — 
England befämpft Ueberſchwem— 
mungen. 
x=% 


Veberblid. 

17. März. — Rußland fordert 
10 Milliarden deutihe Repara— 
tionen auf 20 Sahre aus laufen- 
der Produktion; U. ©. befämp- 
fen den Plan. — Standreht in 
Balältina beendet. Orkan 
fuht Sid-England heim. 

18. März. — Marſhall lehnt 
ruſſiſche Reparationsforderungen 
ab. — Paraguay im Kriegszu— 
ſtand. — Rein U.S.-Getreide für 
Sugoflamwien. b 

20. März. — Frankreich fordert 
die Erfüllung jeiner Kohlenfor- 
derungen bor Einwilligung in 
Reichs Aufbau. — Kriegsgefahr 
nicht nahe, meint Unterjtaat3-GSe- 
fretär Aſcheſon. 

21. März. — US und England 
fordern in Moskau die Scaf- 
fung einer probijoriihen Zen— 
tralregierung im Neid. — Ein- 
partei-Syjtem fommt nidt in 
Frage, jagt Bevin. Rein 
Stahl aus der US und englifchen 
Zone für Rußland. — 

22. März. — Rußland tritt 
auf der Miniiterfonferenz für die 


Schaffung einer deutichen Regie- . 


rung nad) dem Vorbild der Wei- 
marer Republit ein. — Präfi- 
dent Truman weiſt Reinigung 
aller Regierungsämter von Ber- 
fonen an, deren Zoyalität zwei— 
felhaft ift. 





314 Affleck Bldg. 
— Phone 94033 — 


zablt 53% 


auf Einlagen (depofit3) 

vom 1. Sanuar, 1947. 
Dffen won 1-6 nachmittags, 

Sonnabend geſchloſſen. 


Ditamine für die 
Geſundheit! 

Mit der Verbeſſerung in der Me— 
thode der Meſſung von Vitaminen im 
Körper wird es immer offenkundiger, 
da milder Mangel an Vitamin 8 
fehr verbreitet tft. Ohne Entwidlung 
akuter Symptome Teidet die Gefund- 
beit dennoch unter dem Mangel jener 
pofitiven - energiihen Lebhaftigkeit, 
die Reihtum an Vitaminen gewährt. 

Man jollte jeden Tag die volle er- 
forderlide Menge Vitamin B neb- 
men, weil der Körper feine Reſerven 


anjammelt. 

Schlechter Appetit, falſche Aus—⸗ 
ſcheidung. Nervoſität, VBerdauungs. 
ftörungen, Schwäche, Ermüdung, 
Kopfweh, Schwindel, weiche und ftar- 
re Füße und Knöchel fünnen auf ei- 
nen Mangel an Vitamin B zurüdzu- 
führen jein, der in unferer regelmä- 
Bigen Diät befteht. 

Erwachen Sie und nehmen Sie 
Elik's Bitamin B Compler mit Bite- 
min CE und Gifen täglih und Sie 
werden die Refultate jehen. 

Es enthält 1933 internationale 
Einheiten von Vitamin B-1 per Tab- 
lette. (Bergleihen Sie dies mit an- 
deren teureren Vitaminen.) 2 
..Preis $2.75 per 100 Tabletten... 

Ein Eoftenlofes Büchlein über Vi— 
tamine in Deutſch wird auf Ver— 
langen ne 


eftellt bei: 
ELIK’SDRUG STORE, Dept. 8 
222-205 St. W. — Saslkattoon 
Freies Büchlein auf Verlangen 
über „Vitamine für Gefundheit”. 





Su verkaufen 
Milchwirtschaft auf 52 Acres 


5-Zimmer Wohnhaus, Elektrizität, Stall für 21 Rinder, Hüb-. 
neritall fir 200 Hühner, 2 Pferde, 25 Kühe, 60 „New Hamps“ 


Hühner. 


Eine günjtige Gelegenheit für $12,850.00. 
Wenden Sie fih an E. B. SIaney, H. A. Roberts’ Ltd. Brande 


in Million, B. €. 


H. A. ROBERTS LIMITED 


Real Estate 


Vancouver, B.C. 


„16 Bertreter bedienen Britifh Columbia”. 





